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Die Thronrede, 


mit welcher heut die diesjährige Landtags⸗Seſſion eröffnet 
wurde, trägt, wie dies in der Regel der Fall iſt, wenn die 
Eröffnung nicht durch den Monarchen in Perſon ſtattfindet, 
einen durchaus nüchternen, geſchäftsmäßigen Charakter. Sie 
beſchränkt ſich auf eine Aufzählung der in Ausſicht ſtehenden 
Vorlagen und geht weder auf die innere Politik der Regierung 
ein, noch iſt der auswärtigen Beziehungen des Reiches und 
Preußens irgendwie Erwähnung geſchehen. Dieſe geſchäfts⸗ 
mäßige Nüchternheit dürfte aber nicht die Signatur der nun⸗ 
mehr beginnenden Landtagsverhandlungen bleiben, denn unter 
den angekündigten . befindet ſich ſo manche, 
welche zu ſehr lebhaften Debatten führen wird. Dies gilt 
insbeſondere ſchon von dem Etat, bei deſſen Aufſtellung die 
Regierung im Hinblick auf die ungünſtige Finanzlage mit 
beſonderer Sparſamkeit zu Werke gegangen iſt. Da die 
ungünſtige Finanzlage vorwiegend mit den bedeutend geſtei⸗ 
erten Betriebs⸗Ausgaben in der Staatseiſenbahnverwaltung 
in Zusammenhang gebracht wird, fo dürfte dieſer Verwal⸗ 


tungs zweig insbeſondere einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen 
werden 


Leider wird der Grundſatz äußerſter Sparſamkeit gleich 
bei den Beamten in Anwendung gebracht, von denen 
einzelne Kategorien einer Aufbeſſerung recht dringend bedürftig 
find. Nur für die Lehrer an höheren Unterrichts anſtalten 
und Seminarien werden Gehaltsverbeſſerungen angekündigt, 
über deren Umfang bereits nähere Angaben in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangt ſind. Von der Einführung des Syſtems der 
ſtufenweiſen Gehaltserhöhung nach Maßgabe des Dienſtalters 
wird bei dieſer Beamtenkategorie nichts erwähnt, während für 
die Unterbeamten bereits im diesjährigen Etat mit der 
Feſtſtellung einer Altersſkala der Anfang gemacht iſt. Die 
weitere Ausdehnung dieſes Syſtems im nächſtjährigen Etat, 
welche in der Thronrede in Ausſicht geſtellt wird, dürfte ſich 
dann wohl auf die Subalternbeamten erſtrecken. 

Die Ankündigung der intereſſanten Geſetzentwürfe über die 
Entſchädigung der ehemals Reichs unmittelbaren und 
über die Verwendung des Welfenfonds wird mit keinerlei 
Bemerkung begleitet. Was das Komptabilitätsgeſetz 
anbelangt, jo ſcheint die Feſtſtellung des Entwurfs in der 
That, wie wir vermutheten, im Schoße des Miniſteriums auf 
Schwierigkeiten zu ſtoßen, denn die Thronrede läßt es noch 
in Zweifel, ob der Entwurf noch in dieſer Seſſion an den 
Landtag gelangen wird. 

Der wichtige Entwurf des Volksſchulgeſetzes ſoll, wie 
die Thronrede betont, die einſchlagenden Vorſchriften der 
Verfaſſungsurkunde zur vollen Ausgeſtaltung bringen. Nähere 
Mittheilungen über den Inhalt werden nicht gemacht, es iſt 
auch wohl zu erwarten, daß der Entwurf in allernächſter Zeit 
zur Veröffentlichung gelangt. Daß aber das Auffichtäwejen 
eine ſehr erhebliche Umgeſtaltung erfahren ſoll, geht daraus 
hervor, daß eine beſondere Novelle zu dem Geſetz über die 
allgemeine Landesverwaltung in Ausſicht geſtellt wird, welche 
eine Aufhebung der Regierungs⸗Abtheilungen für Kirchen⸗ und 
Schulweſen ung die Uebertragung ihrer Geſchäfte auf die 
Regierungspräſidenten bezweckt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe 
Maßnahme eine weſentliche Vereinfachung des Geſchäftsganges 
in den höheren Inſtanzen zur Folge haben wird. 

Außer der Einſtellung von ſtaatlichen Beihilfen zur 
Erleichterung der Ablöſung der Stolgebühren in den 
Etat ſind auch noch andere die Verhältniſſe der evangeliſchen 
und der katholiſchen Kirche betreffende Vorlagen in 
Aus ſicht geſtellt. Ueber deren Inhalt ift bisher nichts bekannt 

orden, doch liegt die Vermuthung nahe, daß dieſelben mit 
Fer Genbfichtigten Aufhebung der Abtheilungen für Kirchen⸗ 
und Schulweſen bei den Bezirks⸗Regierungen in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 

Das angekündigte Polizeikoſtengeſetz wird hoffentlich 
2 einer endlichen befriedigenden Regelung dieſer ſchon ſo 

nge ſchwebenden Frage führen. Ganz ohne finanzielle 
Mehrbelastung der betheiligten Städte wird es dabei in keinem 
Falle abgehen, aber der Landtag wird hoffentlich dahin 
wirken, daß dies nach einem gerechten, die verſchiedenartigen 
Verhältniſſe der Kommunen berückſichtigenden Maßſtabe 
geſchieht. Die Wendung in der Thronrede, daß die Ueber⸗ 
tragung der verſchiedenen Zweige der Wohlfahrtspolizei an die 
betreffenden Städte im Anſchluß an dieſes Geſetz „in die 
eleitet“ werden ſoll, läßt nicht erkennen, ob und 
inwieweit dieſe Uebertragung ſchon jetzt zur Ausführung 
gebracht werden wird. 

Eine anderweite Regelung der Rechtsverhältniſſe der 

Siſenbahnen dürfte bei der wachſenden Ausdehnung und 


verſchiedenartigen Geſtaltung unſeres Eiſenbahnnetzes wohl 
nöthig ſein und allſeitige Zuſtimmung finden. Die Vorlage 
über die Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗Verbindungen und über 
die Ausführung von Bauten und Anſchaffungen im Bereich 
der Staatsbahnverwaltung wird vorausſichtlich einer beſonders 
eingehenden Prüfung unterzogen werden und bei der ungün⸗ 
ſtigen finanziellen Lage dieſes Verwaltunszweiges wohl kaum 
in vollem Umfange zur Annahme gelangen. 

Von der gewaltigen . der Stadt Berlin 
und der zunehmenden Schwierigkeit, dort die Geſchäfte der 
Juſtiz nach den allgemeinen Normen zu führen, zeugt der 
Geſetzentwurf, welcher für Berlin eine beſondere Regelung der 
Dienſtaufſicht bei den Gerichten bezweckt. Aehnliche Ausnahme⸗ 
Maßregeln dürften auch in nicht allzuferner Zeit im Bereiche 
der Verwaltung nöthig werden. 

Es iſt ein ſehr umfangreiches Material, welches dem 
Landtage zur Berathung vorliegt, und man wird nicht darauf 
rechnen dürfen, daß die angekündigten Vorlagen alle zur Ver⸗ 
abſchiedung gelangen. Wir können zufrieden ſein, wenn wenig⸗ 
ſtens die wichtigtten Aufgaben, vor Allem aber das Volks⸗ 
ſchulgeſetz, zur Löſung gelangen, und wenn dieſe Löſung nur 
einigermaßen den berechtigten Erwartungen entſpricht. Große 
Hoffnungen dürfen wir uns bei der Zuſammenſetzung des 
Abgeordnetenhauſes und bei dem Widerſtande, welchen die 
Majorität im Herrenhauſe jedem Verſuche einer freiheit⸗ 
licheren Ausgeſtaltung unſerer Geſetzgebung entgegenſtellt, 
keinesfalls machen. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Jan. Wenn die Regierung auch auf den 
vom Reichstag angenommenen Diätenantrag nicht eingehen 
ſollte, ſo würde ſie doch ſchon ein Entgegenkommen bekunden 
können durch Bewilligung freier Fahrt zwiſchen dem Wahlkreis 
und Berlin, ſowie zwiſchen dem Wahlkreis und dem Wohnort. 
Gegen die freie Eiſenbahnfahrt durch das ganze Reich könnte 
eingewandt werden, daß Fahrten im Reich 3 55 Zuſammen⸗ 
hang mit den Abgeordnetenpflichten ſtänden, aber nicht mit dem 
Charakter und der Bedeutung des Volksvertreters in Einklang 
ſteht die Erſchwerung des Verkehrs zwiſchen ihm und ſeinen 
Wählern durch die erforderliche Bezahlung der Fahrt. Im 
Reichstage iſt auf dieſen Punkt nicht eingegangen worden, er 
verdient aber in Betracht gezogen zu werden. — — Die 
heute Morgen von der „N. A. 3.“ mitgetheilten neuen 
Lehrpläne ſehen ganz ſo aus wie die vor kurzem in einigen 
Blättern mit dem Scheine der Authentizität veröffentlichten nach 
den Richtigſtellungen in der „Kreuzztg.“ durch den Abg. 
Kropatſchek. Die Veröffentlichung giebt daher zu neuen Be⸗ 
trachtungen nicht Anlaß. Offenbar ſpiegelt auch der Leit⸗ 
artikel der „N. A. Z.“ von heut Abend die Anſichten der 
Unterrichtsverwaltung über die Lehrpläne wieder. Dann iſt 
es bemerkenswerth, daß hier zum erſten Male von oben aus⸗ 
drücklich die dauernde Lebensfähigkeit der Realgymnaſien in 
Zweifel gezogen wird. Die Lehrpläne (eigentlich ſind es nur 
die Stundenpläne) werden in den einflußreicheren Blättern 
heute Abend günſtig beſprochen. — — Die Lücke im neuen 
Einkommenſteuergeſetz, daß nur landwirthſchaftlich aus⸗ 
genutzte und bebaute Grundſtücke beſteuert werden und Bau⸗ 
ſtellen, weil ſie vorerſt kein Einkommen abwerfen, frei aus⸗ 
gehen, wird hier in bemerkenswerther Weiſe ausgenutzt. 

apitaliſten nehmen Ankäufe von Grund und Boden 
vor, um das erforderliche Kapital der Beſteuerung 
zu entziehen. Gleichzeitig aber wird durch ſolche 
Spekulation der Werth der Grundſtücke noch mehr 
gejteigert. Es läßt ſich gegen dieſe Manipulationen aber mit 
den Mitteln der vorhandenen GeſeIgebung nichts thun. — — 
Der bevorſtehende Gewerkſchaftskongreß ſcheint die 
Gemüther der Arbeiter in ziemlichem Maße zu erregen. Zu 
den Anträgen der Hamburger Generalkommiſſion ſind zahlreiche 
Abänderungsvorſchläge eingegangen, die die Auffaſſungen und 
Stimmungen der Arbeiterkreiſe wiederſpiegeln. Zunächſt zeigt 
ſich, daß die Bildung von Unionen nach großem, engliſchem 
Vorbilde wenn auch nicht grundſätzliche Gegner, ſo doch Be⸗ 
kämpfer aus praktiſchen Gründen findet, auch unter den Mit⸗ 
gliedern der gegenwärtig beſtehenden Zentraliſation. So bean⸗ 
tragen Vorſtand und Ausſchuß des Verbandes deutſcher 
Zimmerleute: „In Erwägung, daß die Bildung von Unionen 
bei den meiſten Gewerkſchaften eine Erhöhung der Beiträge 
nothwendig macht, in weiterer Erwägung, daß die Mitglieder 
vieler Organifationen zu einer höheren Beitrags leiſtung aber nicht 
herangezogen werden können, und in ſchließlicher Erwägung, 
daß eine auf gemeinſchaftliche Koſten zu betreibende Agitation 
für die zur Union gehörenden Berufs organiſationen nicht ge⸗ 
eignet erſcheint, den gewünſchten Erfolg zu erzielen, beſchließt 
der Gewerkſchafts kongreß, mit der Bildung von Unionen vor⸗ 


läufig nicht vorzugehen.“ Die angeführten Gegengründe ſind 
keine zeitweiligen, ſondern dauernde, jo daß das Wort „vor⸗ 
läufig“ eigentlich nur Redefloskel iſt. Es heißt dann weiter: 
„Der Kongreß beſchließt jedoch, um für die Zukunft die 
Unionen anzubahnen, daß ſich die zunächſt verwandten Gewerbe a 
durch Kartellverträge verbinden.“ Fernere Anträge bezwecken, 
den Filialen möglichſte Selbſtändigkeit und Bewegungsfreiheit 
zu gewähren und die Befugniſſe der Zentralverwaltung, d. h. 


der Generalkommiſſion, genau feſtzuſetzen. Die Filiale 
Berlin des deutſchen Schneider⸗ und Schneiderinnen⸗ 
Verbandes ſchlägt in dieſer Beziehung vor: „Die Filialen 


ſind nur inſoweit von der Zentralverwaltung abhängig, als 
dieſelben einen auf den Generalverſammlungen der einzelnen 
Gewerkſchaften feſtzuſetzenden prozentualen Beitrag ihrer Ein⸗ 
nahmen zur Leitung der Zentralgeſchäfte abzuführen haben.“ 
Dem gemeinſamen Programme bringt man die Hoffnung ent⸗ 1 
gegen, daß es überall Eingang finden und dadurch der überall 
beſtehenden Neigung, neue Zeitungen zu gründen, entgegen 
wirken würde. Betreffs der Streiks beantragt der Verband 
der Bäcker: „1. Nur Angriffsſtreiks ſolcher Gewerke und In⸗ 
duſtrieen werden unterſtützt, in welchen noch keine regelmäßige N 
Arbeitszeit durchgeführt iſt. 2. Streiks in den Nahrungs⸗ 
mittelbranchen werden nur in den erſten vierzehn Tagen unter 
ſtützt.“ Mit dem zweiten Antrage wollen die Bäcker offenbar 
einer unter ihren eigenen Berufsgenoſſen etwa auftretenden 
Streikluſt entgegen arbeiten. Wichtig iſt endlich noch ein 
Antrag, ſogleich ein internationales Arbeiterſekretariat zu gründen. 
Der dahingehende Beſchluß des Halleſchen Parteitags iſt bisher 
nicht ausgeführt, und man hat ſchon die Vermuthung ausge 
ſprochen, daß die Parteileitung dieſen Plan fallen zu laſſen 
beabſichtige. Daher wird jetzt von gewerkſchaftlicher Seite 
beantragt, die Idee ſelbſtändig zu verwirklichen. 4 
— Wie der „Berl. Akt.“ erfährt, bleibt die Reform 
der Eiſenbahn⸗Perſonentarife aus finanzpolitiſchen 
Gründen einſtweilen vertagt. e 
— Gleichzeitig mit der Verbeſſerung der Beſoldung den 
ſtaatlichen höheren Lehrer, insbeſondere durch 
das Syſtem der Alterszulagen durch den ganzen Staat, ſoll 
nach der „Kreuzztg.“ auch eine geſetzliche Regelung der 
Gleichſtellung der nichtſtaatlichen Lehrer 
vorgeſchlagen werden. ; 


— Zu den von Oſtern ab maßgebenden Lehrplänen 
für die höheren Schulen, werden in der „Nordd. Allg. 3.) 
weiterhin folgende, anſcheinend offiziöſe Erläuterungen ver⸗ 
öffentlicht;] 

Einen beſonders wichtigen Geſichtspunkt für die Revlſton der 
beſtehenden Lehrpläne bildete der durchgeführte erſte Abſchluß 
der Vorbildung mit dem ſechſten Jahrgange aller 
höheren Schulen. Der Forderung einer Verminderung der 
Schul⸗ und Hausarbeit und einer entſprechenden Ver⸗ 
ſtärkung der körperlichen Uebungen wurde in den neuen Lehr⸗ 
plänen nach Möglichkeit zu entſprechen verſucht. Die Zahl der der 
Geiſtesarbeit gewidmeten wöchentlichen Schulſtunden iſt an Gym⸗ 
naſien vermindert um 16, an Realgymnaſien um 21, an Ober 
Realſchulen um 18, dagegen find für das Turnen an allen dieſen 
Schulen je neun Stunden hinzugekommen und wird für die Turn⸗ 
iptele und die Geſundheitspflege an dieſen beſonders Sorge ge⸗ 
tragen werden. Eine Minderung des Gedächtniß⸗ 
ſtoffes hat vor allem in der Religion, den Fremdſprachen, der 
Geſchichte und Erdkunde in bedeutendem Umfange ſtattgefunden. 
Was die Aenderung der Leyraufgaben betrifft, fo ſchien 
es hinſichtlich des Gymnaſiums geboten, nicht nur die Stunden 
für das Deutſche zu vermehren, ſondern vor allem auch 3 
intenſiven Betrieb deſſelben in jeder Weiſe zu fördern. 
Im Lateiniſchen wurde die Zahl der Lehrſtunden vermindert und, 
wie auf ſtiliſtiſche Fertigkeit, auf den Aufſatz verzichtet. Im 
Griechiſchen find die Schreibübungen auf der Oberſtufe be Er 
An Realgymnaſien hofft man das beſchränkte Lehrziel im Latei⸗ 
niſchen um fo ſicherer zu erreichen, je entſchloſſener man ſich bes 
ſcheldet, dieſe dritte Fremdſprache, ähnlich dem Franzöſiſchen an 
Gymnaſien, wieder als Nebenfach zu behandeln. Das Ziel des 
Unterrichts in den neueren Sprachen hat in allen höheren Schulen 
eine Aenderung dahin erfahren, daß der praktiſche, münd- 
liche und ſchriftliche Gebrauch der Fremdsprache und dass 
Verſtändniß der Schriftſteller überall in den Vordergrund 
geſtellt, die Grammatik nur Mittel zum Zwecke if. Da⸗ 
durch, daß die alte und mittlere Geſchichte beichränft und der 
Gedächtnißſtoff erheblich vermindert worden, iſt es ermöglicht, der 
neueren und neueſten, insbeſondere vaterländiſchen Geſchichte 
einen breiteren Raum zun gewähren, letztere bis zur Gegenwart 
fortzuführen und auf der Oberſtufe das Verſtändniß für den 
inneren pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe und für das 
Begreifen den Gegenwart aus der Vergangenheit anzubahnen. 
In der Geſchichte, wie in der Religion, Deutſch und Erdkunde 
werden die Lehraufgaben für die entſprechenden Stufen aller höheren 
Schulen dieſelben ſein. Dadurch ſoll eine gemeinſame ethiſche Grund? 
lage geſichert werden. ‘ 7 
Eine der ultramontanen „Köln. Volksztg.“ zugegangene 
Zuſchrift über das Disziplinarverfahren gegen den 
Grafen Limburg⸗Stirum betont, die Thatjache, daß ſich 
heute auch die Gegner des Grafen Limburg zuſammenthun, 
um die Praxis der Verfolgungsſucht nicht wieder aufleben zu 
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laſſen, ſei ein ſprechender Beweis für die Beſſerung unferer 
* Sitten. 

„Im Uebrigen muß man ſagen“, fährt die Zuſchrift fort, „daß 
die hämiſche Bemerkung pes Grafen Lim NED: da 
die Meinung von der politiſchen Stärke Deutſchlands 
weder in Berlin ſelbſt noch auswärts auf gleicher Höhe 
wie früher ſtehe, an die Langmuth des Reichskanzlers ſtarke 
Anforderung ſtellte Die Erwägung iſt nicht von der Hand zu 
weiſen, daß Graf Limburg und überhaupt kein Konſervativer ſeines 
Schlages es jemals gewagt haben würde, eine ſolche Sprache gegen 
den Fürſten Bismarck zu führen — mit dem Caprivi dagegen 
braucht man nicht viel Federleſens zu machen, wie fie meinen. Das 
verletzt und fordert heraus. Unter dieſem Eindruck hat der Reichs⸗ 
kanzler Hängit im Reichstag wiederholt konſervative Redner ent⸗ 
ſchieden in die Schranken zurückgewieſen. Mit a wird 
man auch in der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen, daß die Regierung 
entſchloſſen iſt, Recht und Geſetz unparteiiſch zu handhaben. Gleich⸗ 
wohl vermag ſich Niemand mit dem Vorgehen zu befreunden; die 
Nichtbeachtung, durch welche die Preſſe dieliterariſche 


Leiſtung des Grafen Limburg geſtraft hat, hätte die 


Regierung ebenfalls vorziehen können, ohne daß ſie ſich damit 
etwas vergeben haben würde. Der Fall wird vorausſichtlich zur 
Folge haben, daß mit dem Syſtem, dienſttaugliche Beamte 

ange Zeit auf Wartegeld zu ſetzen, für immer ge⸗ 
brochen wird.“ 

— Die Börſenanträge im Reichstag ſind im Kollegium 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin einem be⸗ 
ſondern Ausſchuß 11 Studium überreicht worden. Derſelbe hat 
die Frage der rechtlichen Natur der bei Banken niedergelegten 
Depots als diejenige erachtet, welche in erſter Reihe Wichtig⸗ 
keit hat, nicht zwar in dem Sinne, daß durch eine Verſchärfung 
der Strafbeſtimmungen gegen Unterſchlagungen von Depots das 
Reſultat einer größeren Sicherheit für die Deponenten erreicht 
werden würde, wohl aber in dem Sinne, daß bei gewiſſen Er⸗ 
ſcheinungsformen der Depots ſowohl in der zwiſchen Deponent 
und Depoſitar beliebten Uebung als in der Praxis der Recht⸗ 
ſprechung Zweifel darüber beſtehen, in welchem Augenblicke 

erthpapiere beginnen, den Charakter eines fremden Eigenthums 
gegenüber dem Depoſitar anzunehmen. Dieſe Zweifel herrſchen 
nicht in dem einfachen Falle des durch Hingabe individuell be⸗ 
ſtimmter Effekten entſtehenden Depots, für welchen kein Zweifel 
darüber beſteht, daß das Depot als ein fremdes Eigenthum un⸗ 
verändert aufzubewahren iſt, gleichviel zu welchem wirthſchaftlichen 
Swelſe es gegeben worden iſt; — wohl aber beſtehen dieſe 
Zweifel für den Fall, daß die in Depot gelangenden Effekten 
vermöge Kommiſſions⸗Verhältniſſes zunächſt von einem Bankier 
angeſchafft ſind und erſt dann, in den Händen deſſelben Bankier 
verbleibend, den Charakter des Depots annehmen. Auf Grund 
ſehr eingehender Erwägungen, welche in der Korreſpondenz der 
Aelteſten veröffentlicht ſind, hat der Ausſchuß in Bezug auf die 
von dem Bankhauſe für den Privatkunden gekauften Werthpapiere 
der „F. Z.“ zufolge den Grundſatz 3 daß die durch 
den Kommiſſionär gekauften . im Gebiete des preußi⸗ 
ſchen Landrechts er ſt dann die atur eines Depots 
erlangen, wenn die 5 eines constitutum posses- 
sorium hinzugetreten iſt, d. h. wenn der Kommiſſionär feinen Willen, 
die Werthpapiere nunmehr für den Kommittenten in ſeiner Gewahr⸗ 
ſame zu halten erklärt und die Stücke zugleich durch Ausſonderung 


individualiſirt hat. Eine ſolche Erklärung iſt nach Handelsge⸗ 
brauch beiſpielsweiſe in der Anzeige: „Ich lege die Stücke in Ihr 
Depot,“ verbunden der Nummerangabe oder 


mit 
5 mit der ſonſtigen Sen end 8 der in Ver⸗ 
n 


wahrung genommenen [Stücke zu finden nicht aber 
in der — — Ich, erkenne Sie auf Stücke⸗Konto,“ oder in 
ähnlichen Anzeigen, welche vielmehr darauf abzielen, den Kommitten⸗ 
ten auf einen perſönlichen Anſpruch gegen den Kommiſſionär auf 
W der Stücke in genere zu beſchränken. 

— Nach den im Reichs⸗Verſicherungsamt angefertigten Zu⸗ 
ſammenſtellungen betrug a m uß des erſten Jahre 
ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
boden An rte ant (Ende Dezember 1891) die Zahl der er⸗ 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten 175668. 
Von dieſen wurden 132 917 Rentenanſprüche anerkannt, 30 534 zu⸗ 
rückgewieſen und 7102 als unerledigt auf den Monat Januar 1892 
übernommen, während die übrigen 3115 Anträge auf andere Weiſe 
ihre Erledigung gefunden haben. Von den erhobenen Anſprüchen 
entfallen auf Poſen 8327. 
Magdeburg, 13. Januar. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen, die ſich bei der hieſigen Arbeitsdlrektion um Beſchäftigung 
gemeldet haben, beträgt über 1700, ſo daß der Magiſtrat einiger⸗ 
maßen in Verlegenheit gerathen iſt, um jeden der ſich Mel⸗ 
denden zu beſchäftigen. 

Mannheim, 13. Jan. Bei der heutigen Erſatzwahl zum 
badiſchen 5 ſiegte der nationalliberale Landwirth 
Burger aus Prechtha Wohin den Ultramontanen Fiſcher⸗Frei⸗ 
burg. In Folge dieſes ahlſieges bleibt die nationalliberale 
Mehrheit in der Kammer leider erhalten. 

Aus Braunſchweig, 13. Jan. Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt 
man, daß die finanziellen Verhältniſſe des Landes ſo günſtig ſind, 
daß für die bevorſtehende neue Finanzzeit wiederum ein Nach la 
der Staatsſteuern für jährlich zwei Monate in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Glückliches Braunſchweig! 

Aus Bayern, 13. Jan. Der Profeſſor und derzeitige Rektor 
der Univerſität München v. Chriſt iſt aus dem bayeriſchen 
oberſten Schulrathe ausgeſchieden. Dieſe Nachricht 
wird, wie die „Allg. Ztg.“ ſagt, nicht verfehlen, weithin großes 
Aufſehen zu erregen. Und thatſächlich iſt dieſer Vorgang nur durch 
eine ſchwächliche Nachgiebigkeit der Reglerung gegen die ultramon⸗ 
tane Partei möglich geworden. Als Grund für den Austritt des 

errn v. Chriſt aus dem Schulrath wird man feine Rede beim 

ektoratsantritt anſehen müſſen, wobei er es ausſprach, daß die 
Univerſitätsangehörigen innerlich Kinder unſeres 5 rhunderts und 
in der Geſammtheit längſt nicht mehr an die Schranken eines be- 
ſtimmten kirchlichen Bekenntniſſes gebunden ſeien. Ob Herr von 
Chriſt freiwillig ausgeſchieden oder ob er einem Druck von oben 
gewichen, iſt ganz gleich, der Vorgang beweiſt, daß die ultramon⸗ 
tane Partei in Bayern ſtark genug iſt, um ihr kulturfeindliches 
Spiel mit Erfolg betreiben zu können. 


Rußland und Polen. 
Riga, 11. Jan.(Original⸗Bericht der „Pos. Ztg.“ 
Die Ruſſifizirung der Zöglinge baltiſcher Schulen 
betreibt man in reger Weiſe. So wurden in den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen für das erſte Schuljahr die Unterrichtsſtun⸗ 
den für die örtlichen Sprachen — deutſch, lettiſch, eſthniſch — 


durch ſolche für die ruſſiſche Sprache verdrängt und es bleibt 
zum Unterricht in den örtlichen Sprachen, als in 


nun noch 
nichtobligatoriſchen Fächern, die von dem neuen Stundenplan 
freigelaſſene Zeit übrig. — Eine neue miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidung betrifft die Frage, ob lutheriſche Paſtoren, die 
zugleich als Lehrer fungiren, einen drang im letzteren Amte 
erhalten können und lautet im negativen Sinne, darauf baſirend, 
daß der Erwerb der Rangklaſſe für Paſtoren überhaupt unzu⸗ 


3 läſſig ſei, weil die Geiſtlichen nicht das Recht hätten, in den 


Zivildienſt zu treten. Bezüglich des letzten Paſſus der Ent⸗ 
ſcheidung iſt es nur verwunderlich, daß man die lutheriſchen 
Paſtoren nicht bereits längſt vom Lehramte in den Schul⸗ 
anſtalten entfernt hat. Wenn man die lutheriſchen Paſtoren 
doch mit Argus augen überwacht und andererſeits ihnen Unrecht⸗ 
mäßiges freundlichſt nachſieht, ſo iſt dies doch ſehr, ſehr — 
wunderbar. — Gegen den Nothſtand in Finland zieht man 
gewiſſenhaft zu Felde. In Helſingfors errichtete man ein 
Zentral⸗Nothſtands⸗Komite, welches ſchon mehrere Sitzungen 
abgehalten hat. Auf die vom Zentralkomite an die Kommunen 
gerichteten Fragebogen iſt aus 18 Kommunen eine Antwort 
eingegangen, wonach eine empfindliche Noth in 12 Kirchſpielen 
der nordöſtlichen Theile des Landes herrſcht. Man will aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß die für Finland 
bereits getroffenen Maßnahmen zur Ruſſifizirung des Landes 
blos den erſten Schritt auf dieſem Gebiet bedeuten, überhaupt 
milde gehalten ſind, um das energiſche finiſche Volk nicht in 
allzu große Erregung zu bringen. Weiter verlautet, daß der 
ausgezeichnete Slawophile, der eſthländiſche Gouverneur 
Schachowskoi in ſeiner amtlichen Eigenſchaft in Zukunft 
nach Helſingfors verſetzt werde. 

Petersburg, 12. Januar. Daß der Finanzminiſter 
Wyſchnegradskij ein Bilanzminiſter und Balanzirungs⸗ 
meiſter erſten Ranges iſt, davon giebt das jetzt veröffentlichte 
Reichsbudget für 1892 ein glänzendes Zeugniß. Seit 
Monaten herrſcht in Rußland ein Nothſtand ſchlimmſter Art. 
Nahe 100 Millionen Rubel haben bereits aus öffentlichen 
Mitteln bewilligt und ausgegeben werden müſſen, um der drin- 
gendſten, größten Noth abzuhelfen. Aber dieſe Mittel werden 
noch ganz bedeutend verſtärkt werden müſſen, da mit dem zu⸗ 
nehmenden Winter der Hunger den Bauern nach übereinſtim⸗ 
menden Berichten der Kenner der nothleidenden Bezirke noch 
weit gewaltigere Opfer von dem Staatsſäckel und der Wohl⸗ 
thätigkeit verlangen wird. Daß Steuern in dieſen Bezirken 
eingehen, iſt nicht zu erwarten und noch für mehrere Jahre 
fraglich; die Kaufkraft der Bevölkerung iſt gleichzeitig ſo ge⸗ 
ſchwächt, daß auch die Einfuhr nach Rußland ſehr leiden und 
dementſprechend der Ertrag der Eingangszölle herabgehen wird 


Gräfin Alexandra Potocka 1. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Am Mittwoch Abend verſtarb in Warſchau die Seniorin 
der Familie Potocki, die wegen ihrer Philanthropte in den weiteſten 
Kreifen bekannte und verehrte Gräfin Potocka. 

Alexandra Gräfin Potocka, Tochter des Grafen Stanislaus 
Potockt und ſeiner Gemahlin geb. Gräfin Branicka, erblickte am 
26. März 1818 zu St. Petersburg das Licht der Welt. Nach einer 
110 km Erziehung im elterlichen Hauſe reichte ſie im Jahre 


8 unterſtützte ſie mit fürſtlicher Munificenz. Kurz vor ihrem 


Schloß Willanow 
heldenmuthigen Tuͤrkenbeküm fers, der auch dort begraben iſt, 
wurde in alter Pracht been 


rche war Ihmarı drapirt und 
durch zahlloſe Wachskerzen erleuchtet. Am Sarge hielten Förſter 
in Allen mit Trauerflor um die Mütze und Willanower Bauern 
in ihrer ſchmucken Volkstracht „sion e dunkelblaue Röcke mit ſchar⸗ 
lachrothen Kragen⸗ und Aermelaufſchlägen) die Ehrenwache. Das 
if der Kirche füllte eine illuſtre Geſellſchaft des polniſchen 
ochadels neben Vertretern der gräflichen Familie Potocki aus 
zien und Rußland, waren 7 die fürſtlichen Familien Ra⸗ 
dziwill, Lubomierski, Czartoryski, anguſzko 
und die Grafen Branicki, Zamojski, Czacki, Plater, 
Walewski und andere vertreten. Auch der Warſchauer Ge⸗ 
neralgouverneur v. Gurko nebſt Gemahlin und zahlreicher Suite 
want gr Todtenfeier bei 
Um 
meſſe. Im Laufe der Predigt wies derſelbe au 
als ein glänzendes Beiſpiel der Humanität h 


n, mit beredten 


Worten ihr edles Wirken beleuchtend. Nach der Meſſe wurde der 


5 auf den mit 6 Rappen beſpannten Leichenwagen unter einen 
prächtigen mit Wappen geſchmückten Baldachin geſtellt. Voran 
ritten Waiſenkinder, Greiſe aus den Aſylen, die verſchiedenen 
religiöfen Brüderſchaften mit ihren Bannern, barmherzige Schwe⸗ 


lebrirte Erzbiſchof Popiel die feierliche Seelen⸗ 
Vase des I 1 Verſtorbene] All 


ſtern und etwa 200 Geiſtliche, während eine unabſehbare Reihe 
von Privatequipagen den Beſchluß des impoſanten Zuges bildeten. 
Eine dicht gedrängte Volksmenge füllte die Straßen und von elf 
bis ein Uhr war der 8 vollſtändig gehemmt. An der 
Grenze der Herrſchaft Willanow nahmen Landleute den Sarg auf 
ihre Schultern und trugen ihn bis zu der, gleichfalls von der Ver⸗ 
ſtorbenen begründeten Schloßkirche, im Kleinen einen Kopie der 
heiligen Grabeskirche darſtellend. Der Sarg ſtand auch hier auf 
einem Katafalk inmitten von Palmen, Cypreſſen, Kamelien und an⸗ 
deren exotiſchen Gewächſen aus dem gräflichen Palmenhauſe. In 
Willanow hatten ſich ca. 10 000 Menſchen eingefunden, und wahr⸗ 
lich nicht allein Neugierde hatte ſie hinausgeführt. Geſtern fand 
die feierliche Beiſetzung der Leiche ſtatt. Nach dem Requiem und 
der Predigt des Biſchofs Ruſzkiewiez wurde der Sarg in der Fa⸗ 
miliengruft beigeſetzt. Requiescat in pace. { 

Ueber die letztwilligen Verfügungen der Gräfin Potocka iſt 
Poſitives nicht bekannt, das Teſtament mit mehreren Kodtzillien iſt 
bei dem Warſchauer Kreisgericht deponirt und ſoll in der nächſten 
Woche eröffnet werden. 


Modebriefe. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Die dieszährigen Zuthaten zur Toilette der eleganten Dame 
find durchwegs klein, zierlich und — mehr oder minder unpraktiſch. 
Sie ſind aber einmal da, und welche Evastochter nehme nicht klei⸗ 
nere oder größere Unannehmlichkeiten mit in den Kauf, wenn es 
gilt der Königin Mode zu huldigen. 

Glücklicherweiſe gilt diesmal aber die Deviſe: klein und nted⸗ 
lich; wir erſehen es im modernen Pelzwerk, in den Regenſchirmen 
in Haskrauſen, Schleifen, Schmuck, Portemonnaies ꝛc. 

Die dichten getollten Rüſchen aus Crepp oder Tüll, die man 
in voriger Saiſon ſo viel trug, haben einer kleidſameren Form 
Platz gemacht. Dieſe, ganz aus Bandſchleifen beſtehenden Krauſen, 
zu denen man 1 Ctm, breites Sammtband nimmt, wirken ſehr 
an ſind e 8 friſch und anmuthig, kleiden aber weniger 

erſonen mit dickem, kurzem Hals; den Schluß dieſer Krauſe bildet 


Be⸗ vorn eine Schleife von gleichfarbigem aber breiterem Band. So 


ſah ich reizende Exemplare in allen Farben und . mit 
dazu paſſenden Haarſchleifen, einem diſtinguirt einfachen Schmuck 
für kleinere Geſellſchaften. 8 

ch fand auch eine reiche Auswahl der ſo beliebten „Schleifen“, 
aus einer „lavaliöre“ hergeſtellt, ſtatt der Broſche zu tragen; fie 
führen alle Farben, am häufigſten aber die ziegelrothen, au 
&crasde genannt. 

Beſonders fein 5 ferner die ſchwarzen Tüllkragen, deren 
Bänder mit rothen, hellgrünen oder grünlich⸗blauen Steinchen be⸗ 
näht ſind und durch den ſcharfen Kontraſt des Schwarzen mit dem 
Bunten doppelt auffallen. 

Als Theaterkapotte wählt man orientaliihe Shawls, lange 
Spitzen und Gazegewebe in zwei verſchiedenen Farbentönen, weiß, 
Olive und Himbeerroth, Orange und ruſſiſch Grün oder hellblau 
mit papageigelb; zumeiſt drapirt man ſie in breiter Tollfalte ein⸗ 

eheftet auf der Höhe des Kopfes, kreuzt ſie im Nacken und um den 
Hals; nach vorn gelegt, werden ſie mit einer Agraffe geſchloſſen, 
meiſt ein Schwert oder eine Lanze darſtellend. 

Zu der modernen griechiſchen Friſur wendet man mit Vorliebe 
feile, römiſche Spangen, Picots und Nadeln an; Schildplatt, 
lfenbein, Horn, Perlmutter, Kautſchuck, Gold⸗ und Silbermetalle, 

es iſt vertreten. 0 

In den Parfümerien iſt Ambroſia, ein von der Firma 
Schwarzloſe erfundenes konzentrirtes Parfüm, wie auch 
und Maiglöckchen von der Mode am bevorzugteſten, hier ſpielen 
natürlich perſönlicher Geſchmack und Vorliebe für gewiſſe Odeurs 
eine Hauptrolle. 

Die kleinen Gloria⸗Regenſchirme der Damen zeigen heuer dop⸗ 


lieder 


pelten Verſchluß, d. h. ſie werden oben an den Oeſen mit einem 


zweiten Gummiband zuſammengehalten; Glockenverſchluß iſt geradezu 
verpönt. Die Krücken ſind meiſt in Naturholz, = anbſchultes 
oder Malerei verſehen, was ſich auch bei den hellpolirten Stöcken 
ſehr gut ausnimmt; Elfenbein⸗, Horn⸗ und Ebenholzſtöcke paſſen 
mehr für ältere Damen. Die Krücke ſchmückt in dieſem Jahre eine 
dünne ſeidene Schnur mit Kordel, breite Bandſchleifen in der Farbe 
des Kleides ſind unfein. 

Pelzwerk wird in allen Gattungen getragen, Skunks, Biber, 
Iltis u. ſ. w.; dech find die langen Boas nicht mehr das aller⸗ 
neueſte, ſie weichen langſam aber ſicher den viel vernünftigeren 
kleinen Kragen. Die Muffen ſind äußerſt klein, dünn und kurz 
und ermöglichen nicht mehr die Gewohnheit ſo vieler Damen das 
Portemonnaie wie auch das Taſchentuch in die wärmende Hülle zu 
ſtecken. Der Preis einer Pelzgarnitur iſt nicht mehr ein jo hoher, 
wie in den früheren Jahren. Deswegen wohl auch reißt unter der 
lady-like ſein wollenden Damenwelt die Gewohnheit ein, Muffe 
aus Kleiderſtoff, zum Koſtüm oder Mantel paſſend, mit Spitzen 
und Band reich verziert, zu tragen. 

Faſt alles Aparte iſt modern, nicht aber alles Moderne apart. 
Die neueſten Damenportemonnaies find durchweg hochelegant 
arbeitet, meiſt aus Krokodil oder tiefgrünem Leder mit gelben Me⸗ 
tallecken. Sie begünſtigen die Modethorheit, dieſe reizenden — 
duſtrieerzeugniſſe in der Hand zu tragen, um ſie nicht neidiſch 
Blicken des lieben Nächſten zu entziehen. Daß dabei viel verloren 
wird und daß die Langfinger gute Geſchäfte machen, iſt za egal — 
wenn es nur modern iſt. 

Noch widerſinniger und verrückter iſt die Mode, Uhr nebſt 
Kette im Halskragen () zu tragen, wie es neuerdings in Paris 
Brauch ift. Dort find bereits zahlloſe Attentate, ſelbft am hellen 
Tage an Damen verübt worden, und faſt immer gelang es den 
frechen Gaunern, zu entkommen. Eine andere Dame rutſchte auf 
einer Anfelfinenfchale aus und fiel jo unglidlich hin, daß die 
Glasſolſtter der zerbrochenen Uhr ſie am Ha ſchwer verletzten. 

Auch die Mode der im Gürtel ſteckenden Uhr, an deren 
ein Rieſenballaſt von Anhängſeln aller Art prangt, als da ſind 
Spiegel, Parfümflacon, Kämmchen, Scheere, Alles natürlich in fil⸗ 
bernem Futteral ſteckend, iſt mehr als lächerlich; ſolche „Moden“ 
können nur von gedankenarmen und oberflächlichen Naturen nach⸗ 
geahmt werden. — 

Die Ballſaiſon fördert auch indirekt den Verbrauch von Brief⸗ 
papier: wie viel Billets-doux, wie viel Einladungen und Rendez- 
vous. Zettel werden nicht geichrieben ! 

Da tritt der Kartenbrief in ſein Recht. Ich ſab reizende Neu⸗ 
heiten, die viereckigen, zierlichen Kärtchen zeigen in dem linken obe⸗ 
ren Eck meiſt in Gold eingepreßte Halbmonde oder Hufeiſen, auch 
Ericazweige oder Veilchen. Wirklich 1 ſind indeſſen nur 
die dicken, am Rande zerzauſten altdeutſchen Karten und diejenigen 
mit der Aufſchrift „billets de correspondance“. 

In der Wahl des Briefpapiers herrſcht fait nur perſönlicher 
Geſchmack; das neueſte Papier iſt reſedafarben oder ziegelroth, 
Bogen klein, in der Quere zum zuſammenfalten, die Convert 5 
Etm. breit, lang, hinten am Verſchluß umrundet, fo wie fie zur 
Zeit unſerer Großmütter Mode waren. Sonſt aber findet man 
immer noch Strahlenfiligran, Elfenbeinpapier und Irispoſt. Schade. 
daß das huͤbſche, die Schrift jo deutlich hervortreten laſſende Strab⸗ 
lenfiligranpapier nicht länger das Feld behauptete und ſo bald der 
für die Augen ſchädlichen Irispoſt bat weichen müſſen! Das ſo⸗ 
genannte engliſche Papier iſt jetzt zum gewöhnlichſten herabgefunten, 
da dieſe Art, als Triumpfpoft“ verkauft, das denkbar billigſte 
Papier iſt. Die Viſitenkarten ſchließen ſich der langen, ſchmalen 
n der Briefcouverts an; fie werden — für Damen — in 
Elfenbeinpapier gewahlt, mit 3 feiner Bat verſehen und ohne 
jeden Schmuck Ban Ste genügen nicht einmal mehr zu den 
kleinſten Mittheilungen. Nur die großen, würdevollen, fra 0 

amilienkarten, die die Aufſchrift „Monsier et Madame“ führen, 
ewahren ihr praktiſches Aeußere. 


Dabei ift bekannt, welche krampfhaften . Wyſch⸗ 


negradskij für die Aufnahme einer weitern großen Anleihe in 
Paris macht, die natürlich die Zinſenlaſt wiederum vermehren 
muß. Sein nach Paris geſandter Agent iſt dieſer Tage nach 
etersburg zurückgekehrt und wird ſeinem hohen Meiſter ſicher⸗ 
lich vermelden, daß in Deutſchland nichts zu machen ſei und 
er in Paris das Geld nur gegen eine noch weit größere Nach⸗ 
giebigkeit im Kurſe unter der Voraus ſetzung einer demnächſtigen 
beſſeren Behandlung der ruſſiſchen Juden erlangen könne. Aber 
von allen dieſen Thatſachen iſt im Reichsbudget für 1892 
kaum eine Spur zu entdecken. Nach dem Budget müßte man 
vielmehr annehmen, daß Rußland ſich einer ausgezeichneten 
wirthſchaftlichen Blüthe erfreue. Die geſammten ordentlichen 
Einnahmen werden für 1892 nur um 14 Millionen Rubel 
geringer angeſetzt als im Vorjahr, darunter der Ertrag der 
direkten Steuern nur um eine halbe Million, und die Zoll⸗ 
einnahmen werden gar auf derſelben Höhe belaſſen; nur die 
Getränke Einnahmen werden um 17 Mill. Rubel geringer ge⸗ 
ſchätzt. Noch merkwürdiger ſieht es bei den Ausgaben aus. 
Während die laufenden Ausgaben für die Verwaltung um 
nahezu 3 Millionen höher bemeſſen und zur Deckung unvor⸗ 
hergeſehener Ausgaben bei einer etwaigen Preiserhöhung auf 
Proviant und Fourage um eine verhältnißmäßig große Summe 
von 10 Millionen auf 12 Millionen erhöht werden, ſind die 
außerordentlichen Ausgaben für den Bau von Eiſenbahnen 
und Häfen um nahezu 10 Millionen von 42 913 000 auf 
33 495 000 Rubel herabgeſetzt. So gelingt es, Einnahmen 
und Ausgaben in ihrer Geſammtheit fein jäuberlich zu balan⸗ 
ziren. Herr Wyſchnegradskij verdient wirklich den Titel eines 
großen, eines talentvollen Finanzkünſtlers. 
„Die Verſuche, die im Nothſtandsgebiete mit der Fütte⸗ 
rung des Viehes mit Oel kuchen angeſtellt wurden, find 
rößtentheils erfolglos geblieben. Die Mehrzahl der Land⸗ 
aften und der Verſorgungskomités wollen von einem ſolchen 
Viehfutter nichts wiſſen, und nur in den Gouvernements Sſara⸗ 
tow, Woroneſh und Penſa, in denen die Kultur von Sonnenblu⸗ 
men und anderen ölhaltigen Pflanzen weit verbreitet iſt, werden 
Oelkuchen zur Fütterung des Viehes verwandt. 


Frankreich. 


Das „Journal officiel“ veröffentlicht eine ſehr bemerkens⸗ 
werthe Statiſtit über die Zunahmeund die Abnahme der 
franzöſiſchen Bevölkerung im Jahre 1890. Hiernach ſind 
in dieſem Jahre 838059 Geburten erfolgt, darunter 71086 uneheliche, 
io daß ſich in letzter Hinſicht gegen das Jahr 1881 eine Zunahme 
von 1000, jedoch eine Abnahme gegen die Jahre 1882 bis 1889 
ergiebt. Was aber „ſehr betrübend“ iſt, heißt es in dem vor⸗ 
liegenden Bericht weiter, iſt, daß die Zahl der Geburten um 
nabezu 100000 (ſie betrug 937057 im Jahre 1881) zurückgegangen 
iſt, und zwar gemäß einer ſeit dem Jahre 1881 ſtattfindenden De⸗ 
greſſton. Die Zahl der Sterbefälle it von 828 828 im Jahre 1881 
auf 876 505 im Jahre 1890 geſtiegen. Hieraus ergiebt ſich, daß 
der Ueberſchuß der Geburten, der im Jahre 1881 eine Höhe von 
108229 betrug, ſtufenweiſe e iſt, ſo daß im Jahre 
1890 die Ziffer der Todesfälle — er Geburten um 38 446 über⸗ 
ſtiegen bat. Es kann nicht überraſchen, daß die 8 Blätter 
mit dieſem Ergebniſſe ſehr wenig zufrieden ſind. „Das Reſultat iſt 
nicht troſtreich, führt die „Liberte“ aus, „es fit das erſte Mal, 
daß einn ſolcher Vorgang in einer Friedensperiode ſtattfindet.“ Der 
n e des offtziellen Berichtes, Vannacque, will den Ueber⸗ 
ſchuß der Todesfälle auf die Influenza zurückgeführt wiſſe, fügt 
aber dann hinzu: „In dem ganzen Garonne-Beden hat die Be⸗ 
völkerung am meiſten abgenommen und im Nord⸗Departement 
ſowie in der Bretagne iſt fie am meiſten gewachſen Auf dieſe Er⸗ 
scheinung ift übrigens bereits in den früheren Jahren hingewieſen 
worden! Hierzu bemerkt nun der „Figaro“: „Man ſteht alſo 
unter einem Geſetze, mit dem die Influenza nichts zu ſchaffen hat.“ 
Die vom 1 offiziel“ veröffentlichten Ziffern, werden ſicherlich 
in Frankreich noch vielfach kommentiert werden; ſie beweiſen jeden⸗ 
falls, daß, wenn für die franzöſiſchen Streitkräfte immer mehr 
Menſchenmaterial aufgeboten wird, im Hinblick auf den Rückgang 
der Bevölkerung die Quglität jedenfalls viel zu wünſchen übrig 
laſſen muß. So ift am ſicherſten dafür geſorgt, daß die Bäume 
der Revanchepolitiker in Frankreich nicht in den Himmel wachſen. 


Belgien. 

Die Ergebniſſe der am 31. Degember 1890 vorgenommenen 
Voltszählung in Belgien find erſt jetzt bekannt gegeben 
worden. Die Volkszählung iſt hier zu Lande in Folge des ge⸗ 
ringen Bildungsgrades der Bevölkerung, deren Mehrheit die Volks⸗ 
zählungsbogen nicht ausfüllen vermag, mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. Das 3 iſt, daß Belgien, das im Jahre 
1830 etwa 3¼ Millionen Einwohner zählte, gegenwärtig eine Ge⸗ 
ſammtbevölkerung von 6 200 000 Seelen aufweiſt. In 60 Jahren 
bat ſich alſo die Bevölkerung nahezu verdoppelt. Die Bevölkerungs⸗ 
zunahme hat aber für Belgien nicht blos eine ſtatiſtiſche, ſondern 
auch eine politiſche Bedeutung, da der Verfaſſung zufolge, je 40 000 
Einwohner Anſpruch auf einen Abgeordneten und je 80 600 Ein⸗ 
wohner Anſpruch auf einen Senator haben. Nach dem Ergebniß 
der neueſten Volkszählung wird bei den Wahlen des laufenden 
Jahres die Zahl der Abgeordneten von 138 auf 151 und die Zahl 
der Senatoren von 69 auf 75 gebracht werden müſſen. Die Ver⸗ 
mehrung der Abgeordneten iſt den Liberalen günſtig, weil der 
Bevölterungszuwachs zumeiſt den größeren Städten zu Gute 


kommt. 
Bulgarien. 


Der Sofianer Berichterſtatter des Re⸗ 
meldet, die bulgariſche Regierung ſei 
forte einen Schritt im Intereſſe 
8 namen tolle, aut . 
die Angelegenheit Chadourne 

leicht ſchwere Verwickelungen nach ſi — 1 


Aegypten. 
Eine Nachricht von 28 zu unterſchätzender Bedeutung 
veröffentlicht das „Reuterſche Bureau“. Nach derſelben wäre 


es nur Deutſchland zu danken, daß in der . 
Frage keinerlei Verwickelungen eintraten und daß der Sultan 
zu dem Entſchluſſe gedrängt wurde, den Prinzen Abbas tele⸗ 
graphiſch zum Khediw zu ernennen. Die Meldung lautet: 
London, 13. Jan. Das „Reuter⸗Bureau“ veröffentlicht 
nachſtehenden Drahtbericht aus Berlin: Nach Mittheilungen von 
gut unterrichteter Seite in Konſtantinopel hatte Botſchafter 
v. Radowitz am Freitag Audienz beim Sultan, welche 
wichtige Folgen hatte. Anläßlich des Todes des Khediw Tewfik 
Paſcha wurden bei dem Sultan gewiſſe Einflüſſe geltend 
gemacht, um ihn zu veranlaſſen, die Thronfolge des Prinzen Abbas 
nicht zu ſchleunig zu beſtätigen. Es wurde hervor⸗ 
8 daß das Hinſcheiden Tewfiks die beſtmögliche Gelegenheit 
tete, England zu veranlaſſen, einem dem Sultan genehmen Ab⸗ 
kommen ſeine Zuſtimmung zu geben. Der Sultan konnte ſich über 
das einzuſchlagende Verfahren nicht ſchlüſſig machen, bis der deut⸗ 
ſche Botſchafter zur Audienz erichten. Nach Beſprechung der An⸗ 
elegenheiten, wegen welcher er Audienz begehrt hatte, berührte 
adowitz die ägyptiſche 15. und ftellte dem Sultan vor, er 
würde ſeine Autorität und ſein Anſehen weſentlich heben, wenn er 
durch prompte Ausübung ſeiner Oberhoheitsrechte Abbas Paſcha 
zum Khediw ernenne; ſonſt könnten Verwickelungen eintreten, deren 
Beilegung ſchwierig ſein dürfte. Der Sultan ſtimmte ſchließlich 
mit dieſen Anſchauungen überein und extheilte Weiſungen, daß die 
Depeſche abgefertigt werde, welche die Thronbeſteigung Abbas be⸗ 
ſtätige. Die „Morningpoſt“ erblickt in der Handlungsweiſe des 
deutſchen Botſchafters n Konſtantinopel einen neuen Beweis von 
dem friedlichen Einfluſſe des Dreibundes. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Durch den Tod des nationalliberalen Abg. Kiepert iſt 
ein Landtagsmandat erledigt worden, welches ſich bis 1888 im 
8 der freiſinnigen artei befand. Bis dahin wurde 
in Folge Kompromiſſes der Wahlkreis Samter⸗Birnbaum 
durch den freiſinnigen Landgerichtsdirektor Jenſch in Oſtro wo 
und einen Konſervativen vertreten. Kiepert erhielt 1888 180 Kar⸗ 
tellſtimmen, die Zahl der polniſchen Wahlmänner im Wahlkreis 
beträgt 124, die der freiſinnigen 64. 


Lokales. 


Poſen, 14. Januar. 

br. Der er Erzbiſchof von Stablewski hat beute in 
ſeiner neuen Würde unſerer Stadt den erſten Beſuch abgeſtattet. 
Um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittags iſt er von Berlin kommend 
er eingetroffen. Der jonft um 2 Uhr 37 Minuten Nachmittags 
ier fällige Perſonenzug hatte heute eine Verſpätung von 
18 Minuten. Der Erzbiſchof, welcher bereits das rothe Gewand 
unter ſeinem Pelz trug, wurde auf dem Bahnhofe von dem Land⸗ 
ſchaftsratb Herrn von Szcezaniecki empfangen. Von dort fit er 
in ſeiner eigenen Gala⸗Equipage direkt zum Herrn kommandirenden 
General und von dort zum Herrn Oberpräſidenten gefahren, um 
beiden Herren ſeinen Beſuch zu machen. Nachher begab er ſich 
in das erzbiſchöfliche Palais, woſelbſt der Beſuch alsbald von 
beiden Herren erwidert worden iſt. Abends iſt dann der Erzbiſchof 
nach Wreſchen gereiſt. a 

d. biſchof v. Stablewski wird, wie das Gneſener 
Komite mittheilt, eine Stunde früher von Wreſchen nach Gneſen 
abreiſen, als es urſprünglich geplant war, da aus techniſchen 
Gründen zu der urſprünglichen Zeit der Extrazug nicht abgehen 
kann. Die Abfahrt von Wreſchen erfolgt alſo Sonnabenb, den 
16. d. M., Vormittags 9 Uhr 8 Min., die Ankunft in Gneſen 9 Uhr 
37 Min. — Die allgemeine Empfangskommiſſion hielt hier geſtern 
eine Sitzung ab, in welcher Herr v. Taczanowski über die bis⸗ 
berige Thätigkeit der Kommiſſion (Sammlung von Beiträgen, Wahl 
einer Ehrengabe für den Erzbiſchof, Veranſtaltung des Empfanges pp.) 
Bericht erſtattete. Danach find bisher 14000 Mark geſammelt 
worden, wovon 1653 nach Gneſen geſchickt, 3000 Mark zur Be⸗ 
ſchaffung des Ehrengeſchenks verwendet worden ſind. Es wurde 
beſchloſſen, von Illumination Abſtand zu nehmen, dagegen die 
(tatholiſchen) Bewohner Poſens aufzufordern, diejenigen Straßen, 
durch welche ſich der Zug bewegen wird (St. Martin-, Mühlen-, 
Berlinerſtraße, Wilhelmsplatz, Alten Markt, Breiteſtraße, Walliſchei) 
zu dekortren. Nach Gneſen begeben ſich zum dortigen Empfange 
als Deputation 20 Perſonen. Auf dem hieſigen Bahnhöfe wird 
im Namen der Stadt der Erzbiſchof vom Abg. Fabrikbeſitzer 
Cegielski, im Namen der Provinz vom Gala Zoltowski⸗Czacz, im 
Namen der deutſchen Katholiken vom Gymnaſialdirektor Dr. Meiner, 
im Namen der Bauern vom Wirth Michal aus Male begrüßt 
werden. Vor der Equipage des Ergbticoß werden 60-80 Bauern 
aus der Umgegend von Poſen reiten. Nach der Inthroniſation 
werden im erzbiſchöflichen Palais ſprechen die Herren: v. Tacza⸗ 
nowski, Dr. Lebinski — Namen der chriſtlichen kaufmänniſchen 
Korporation und der Innungen), der ne lege dete 
Be und ein Bauer. — Zu dem 7 welches nach der 

uthroniſation im erzbiſchöflichen Palais ſtattfindet, find 180 Ein⸗ 
ladungen ergangen, und zwar: an ſämmtliche polniſche Abgeord⸗ 
neten und Herrenhaus⸗Mitglieder, die Vertreter der Landſchaft 
und ſtädtiſchen Bürgerſchaft, 3 Vertreter der Preſſe, Vertreter der 
Bauern, die Spitzen der hieſ — Behörden. 

d. Der „Goniee Wielk.“ erklärt heute gegenüber unſerer 
geſtrigen Mittheilung, daß er von vornherein nicht gegen die Er⸗ 
nennung des Prälaten v. Stablewski geweſen ſei, und erſucht uns, 
dieſe Erklärung 1 put. Uebrigens bringt heute der „Goniec“, 
welcher geſtern, wie bereits mitgetheilt, die Eidesleiſtung des 
Erzbiſchofs mit 17 Zeilen abgefertigt hatte, heute nach feber⸗ 
Me ee Bozn.“ aus dem „Reichsanzeiger“ einen wört⸗ 

* Dem Verein junger Kaufleute hierſelbſt iſt es gelungen 
Herrn Dr. Leppmann, den Leiter der Beobachtung auftalt ür 
geiſteskranke Verbrecher der Strafanſtalt Moabit, 
trage am Freitag, den 15. d. M. über „Das nervöſe Jahrhundert“ 
zu gewinnen. — Herr Dr. pmann war bereits während der 
zwölf Jahre, in denen er in Breslau an der Irren⸗ und Nerven⸗ 
E des ‚allerheiligen-Sofpitalß ſowie als Gerichtsarzt wirkte, 
in ganz Schleſien und über die Provinz 11 als volksthümlicher 
Vortragsredner bekannt und beliebt. Seine Themata entiprangen 
nie allein der Bücherweisheit, ſondern ſeiner Praxis, die ſich ja 
auf intereſſantem Gebiete bewegt. Man rühmt dem Redner Klar⸗ 
heit, ſchön redneriſche Formaund eine gewiſſe Vielartigkeit nach, die 
ihn befähigt, dem einfachen Publikum das Hausbackene, dem gebil⸗ 
deten das höher Gehende zu bieten. Hoffentlich wird der Vor⸗ 
tragende den oft karrikirten Anſchauungen über das angebliche 
Nervenſiechthum unſerer Ju im beruhigender Weiſe in dem Vor⸗ 
57 über „Das nervöſe Jahrhundert“ n Jedenfalls 
verſpricht der Vortrag, der im Saale des Sternſchen Hotels pünkt⸗ 
lich 8%, Uhr Abends ſtattfindet, ein ſehr intereſſanter zu werden. 

d. rr die Peterspfennige, welche in der Erzdlözeſe 
Gneſen⸗Poſen geſammelt und am 10. Dezember v. J. nach Rom 
dend worden ſind, ſpricht der Kardinal Rampolla in einem an 

en Weihbischof Likowski bierſelbſt im Auftrage des Papſtes ge⸗ 
richteten Schreiben den Dank aus und überſendet für Alle, Pa 
zu Nie Gabe beinetragen haben, den päpstlichen Segen. Das in 
ateini t Sprache verfaßte Schreiben, welches von dem kirch⸗ 
lichen Amtsblatt für die Erzdſözeſe Gneſen⸗Poſen veröffentlicht 
wird, datirt vom 4. d. M. 
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d. Eine neue polnische Volkszei liberalex relchs⸗ 
freundlicher Richtung ſoll, wie die „Königsb. —— Ver 
mittheilt, für die Mafuren und die Polen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien ins Leben treten. Ein erfahrener 
Redakteur iſt ſchon gewonnen; doch reßft es noch an einem Ver⸗ 
leger. Bekanntlich ſind ſchon mehrmals derartige polniſche Zet= 
tungen mit deutſcher, meiſtens konſervativer Tendenz gegründet 
worden, haben jedoch wenig projperict. 
br. Eine empfindliche Strafe wurde einer hieſigen Frau 
für ihre Unachtſamkeit zu Theil. Sie hatte in einer Apotheke ver⸗ 
ſchiedene Einkäufe gemacht und dabei ihr Portemonnale mit etwa 
19 M. Inhalt auf den Ladentiſch gelcat. Als ſie nachher wegging, 
vergaß ſie letzteres wieder einzuſtecken. Wenige Augenblicke unter⸗ 
wegs, vermißte ſie aber ihr Weben doch als ſie in den 
Laden zurückkehrte, war daſſelbe verſchwunden und Niemand hatte 
im Laden etwas von einem Diebe bemerkt. 

br. Eine Ueberſchwemmung entſtand geſtern Abend in den 
Kellerräumen eines Grundſtücks in der Wienerſtraße, dadurch, d 
ein Waſſerrohr platzte. Durch die Hausbewohner wurde alsba 
jede Gefahr ne “ 

br. Schwindler. Ein Schmiedegeſelle aus Gneſen hatte fich 
bereits mehrere Tage hier in der Stadt herumgetrieben, auf den 
verſchiedenſten Stellen übernachtet und war überall verſchwunden, 
ohne ſeine Miethe und ſein Schlafgeld zu bezahlen. In ſeinem 
letzten Nachtquartiere in der Breslauerſtraße gelang es aber den 
Fremdling, bevor er ſich heimlich entfernen konnte, feſtzunehmen 
und der Unterſuchungshaft zu überliefern. 

br. Eine Schlägerei, welche ſich geſtern Mittag auf der 
St. Martinſtraße zwiſchen zwei Arbeitern entſponnen hatte, artete 
ae ſo weit aus, daß der eine Arbeiter dem anderen mit 
einerſSchippe einige nicht ganz unbedeutende Verletzungen über dem 
linken Ange beibrachte. ährend der Verletzte verbunden wurde, 
brachte man den anderen zum Polizeigewahrſam. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 14. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus und Herrenhaus 
fanden heute die Eröffnungsſitzungen ſtatt. In erſterem durch 
den bisherigen Vizepräſidenten v. Heereman an Stelle des 
erkrankten Herrn v. Koeller. Morgen erfolgt die Präſidenten⸗ 
wahl im Abgeordnetenhauſe. 

Das Herrenhaus wählte ſein vorjähriges Präſidium 
wieder. 

Berlin, 14. Nov. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der, Poſ. Ztg.“] Im Reichstage wurde die 
Berathung des Etats Reichsamts des des Innern fortgeſetzt. Nach 
kurzer Erörterung zwiſchen Meyer-Arnswalde und dem 
Staatsſekretär v. Bötticher über das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, 
wobei erſterer eine dritte Konkurrenz verlangte erörterte Bam⸗ 
berger ausführlich die Frage der Dampferhubpentinnen und 
wies ziffermäßig nach,, daß der Verkehr auf den ſubventio⸗ 
nirten Linien in keinem Verhältniß zu den aufgewandten Opfern 
ſtehe. Er verlangte, man ſolle wenigſtens die Samoalinie 
aufgeben. Staatsſekretär v. Bötticher gab die bisherigen 
ungünſtigen Ergebniſſe zu, meinte aber, die definitiven Erfolge 
ſeien erſt nach Ablauf der vollen Subventionsdauer zu beur- 
theilen. Abg. Richter gab noch genauere Zahlen über die geringe 
Wirkung der Subventionslinien und führte aus, daß ſchon die 
bisherigen Erfahrungen einen ausreichenden Rückſchluß ge⸗ 
ſtatteten. Weiterhin gab eine Reſolution von Richter auf 
geſetzliche Regelung der Vorbedingungen zum einjährig-frei- 
willigen Dienſt zu einer längeren Erörterung Anlaß. Mit 
dieſem Antrag wollte Richter, entſprechend dem Reichs militär⸗ 
geſetz, das Prinzip feſtſtellen, daß die Berechtigungsfrage nur 
geſetzlich und nicht im Verwaltungswege zu regeln ſei, wie 
das durch die Verordnung betr. die Prüfung nach Oberſekunda 
verſucht worden ſei. Staatsſekretär v. Bötticher legte dieſe 
Verordnung dahin aus, daß dies einfach eine Schulverordnung 
und nicht für die Feſtſtellung der Qualifikation zum einjährigen 
Dienſt beſtimmt ſei, ſondern für die Verſetzung al 155 
wogegen aber Richter nochmals hervorhob, daß L iglich 
militäriſche Geſichtspunkte maßgebend geweſen ſeien. Darauf 
wurde die Reſolution mit großer Mehrheit angenommen. 
Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 14. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der neue Volksſchulgeſetzentwurf beſtimmt 
9 Millionen aus dem Mehrertrag der neuen Einkommenſteuer 
zur Deckung des Mehrbedarfs aus der Staatskaſſe für die 
erhöhten Zuwendungen an die Gemeinden. Vorſtehender Betrag 
vermindert alſo die in dem Einkommenſteuergeſetz vorgeſehene 
Ueberweiſung des Mehrertrages an die Kommunalverbände. 
95 beef, 2 a 5 — hat behufs ſeiner 

ormation über den auf der Unterſu betreffend den 
in Kanten verübten Knabenmord (von dem bean anti⸗ 
ſemitiſcherſeits behauptet ift, daß er zu rituellen Zwecken von 
verübt ſei. — Red.) vor einigen Tagen einen Rath des 

ſteriums an Ort und Stelle entſandt. 


London, 14. Jan. Der Lordmayor erhielt 5 
Depeſche vom Prinzen von Wales: Unſer ſchr geliebten ohn 
ift heute früh 9 Uhr verſchieden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. - 
Handbuch für den Religlonsunterricht in 
den oberen Klaſſen. Dritter Spell Glaubenslehre. 
Von Prof. R. Heidrich, Direktor des Königlichen Gymn 
u Nakel. Berlin, J. J. Heines 1 — Das vorliegende 
andbuch will den Lehrer bei dem Religionsunterricht in den 
oberen Es will nicht 


. auf die Schwierigkeiten des Neligionsunterriäis, den 
tefen Unterricht in den 55 
diefem dritten Theile iſt Prof. Heldrichs 


ertheilt u. a. m. t 
für den Religionsunterrichl“ abgeſchloſſen. 


„Handbuch 


dre ä 1 
9 1 


2 


Heute wurde uns ein Sohn 
geboren. 675 
Berlin, 12. Januar 1892. 


S. Czapski . 


und Frau Johanna geb. Fischer. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 7 Anna Roßberg 
mit Herrn Dr. med. Richard 
Marſchner in Dresden. Frl. 
Maria Fr elinghaus mit Herrn 
ane Heinr. Pottgießer in 
ommern⸗Dortmund. Frl. Marie 
Stobbe mit Hrn. Gutsbeſ. Hans 
Peters in Luknainen⸗Rudwangen. 
Verehelicht: Hr. Hugo Hübner 
m. Frl. Eliſe Redlin in Berlin. 
eboren: Zwei Söhne: 
Hrn. Landrichter Dr. Otto Brandis 
in Hamburg. Ein Sohn: Hrn. 
Al. Ulrich in Berlin. Herrn 
ahnarzt Dr Erich Schmidt in 
erlin. Eine Tochter: Hrn. 
Rechtsanwalt Boyens in Stettin. 
Hrn. Dr. Luks in Tilſit. Herrn 
Oberlehrer Bernhard Zippel in 
Königsberg. Hrn. Dr. Alb. 
Lucius in Darmſtadt. 
Geſtorben: Hr. Ingen. Herm. 
d' Algnen in Eſſen. Hr. Gymn.⸗ 
Direktor, Ritter pp. Dr. J. P. 
Binsfeld in Riſa. Hr. Gutsbeſ. 
Samuel Zimmermann in Trap⸗ 
heim. Hr. Gutsbeſ. Eduard 
Szelinski in Neuhof. Hr. Paul 
Stock in Berlin. Thereſe Frei⸗ 
frau von Schacky auf Schönfeld, 
eb. Freiin von Lindenfels in 
ünchen. Frau Baurath Wil⸗ 
elmine Bayer, geb. Hoffmann in 
onn. Frau Geſchichtsmaler 
oſefine Oſterried, geb. Fiegel in 
ünchen. er Gutsbeſ. Clara 
Stendte in Meißen. Fr. Sophie 
Engel, geb. Burggraf in Berlin. 


Vergndenngen. 9 


Stadttheater Poſen. 
reitag den 15. Januar 1892. 
avalleria Rusticana. 

Oper in 1 Akt v. P. Mascagni. 
Die Puppenfee. 
Sonnabend, den 16. Januar 1892. 
Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 


DEF 
Vertin junger Kaufleute 


Freitag, den 15. Januar 1892, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 25 


des Herrn 


Dr. Leppmann: 
„Das nervöſe Jahrhundert“. 

Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht. Hieſige 


E= 


ſowie Schüler und Schülerinnen ſtraße 14 zu verm. 


baben keinen Zutritt. 
Der Vorstand. 


Ren. 
In schreibe, 

Ae . . 

. 7 


Silberlachs, Zander, 
Schleſ. Gebirgs⸗ 
forellen, Schellfiſche, 
Maſtputen, junge 
fette Enten, Brüſſeler 
Poularden, Steyeriſche 
Capaunen, Hamburger 
Hühner, Braun⸗ 
ſchweiger Stangen⸗ 
u. Schnittſpargel, 
junge Schooten u. 
Carotten, Wachs-, Bred)- 
u. Schnittbohnen, 
Pilze x. in anerkannt 
beſter Qualität zum 
billigſten Preiſe. 


*g. Jaller if, 


Nichtmitglieder] I. Stock vom 1. April 1892 Lange⸗ 
67 


Ein ſanfter Tod entriß uns unerwartet heut unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, verwittwete 
Frau Bürgermeiſter 68: 


Weiche 


in Reifen, was ftatt befonderer Anzeige ergebenſt mittheilt 
Poſen, den 13. Januar 189. 


B. Weiche. 


Pablo de Sarasate 


Concert im Lambert schen Saal 


Donnerstag den 18. Februar, 
Abends 7'/, Uhr. 
Billete à 3 und 1 Mk. bei Ed. Bote & 6. Bock. Billetbe- 
stellungen werden nur gegen vorherige Einsendung des Be- | 
trages ausgeführt. 5 674 


Höcherl-Bräu. 8 


Sonnabend, 16. Januar BEE” Großes Schweineſchlachten, 
früh von 9 Uhr Wellfleiſch und Abends Wurſtabendbrot, 
ladet ergebenſt ein 689 
Th. Bergmann, früher Mundkoch Sr. Kgl. Hoheit Prinz 
Friedrich Karl von Preußen. 

Mittagstiſch 1 M. Abonnement SO Pf. in u. außerm Haufe. 


S. Engel in Posen, 


Seifen: u. Parfümerienfabrik m Dampfbetr., 
1 e 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 
Miegel⸗, Stück⸗, Bahr, medizinische und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 
fett, Maſchinentalg und chemiſch⸗techniſche 0 


aller Art. 


Modes. 


Für ein feineres Putzgeſchäft wird per 1. März 
eine tüchtige 62¹ 


Direktrice 
geſucht. 


Offerten unter A. D. poſtlagernd Thorn erbeten. 


Mieths-Gesnehe. 10 


Salbdorf- und Plume ace 


Wohnungen v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Als Comptoir 


werden in der oberen Stadt 1 
oder 2 Zimmer parterre geſucht. 
Vielleicht iſt auch Wohnung von 
2—3 Zimmern m. Gelaß im ſelben 
Hauſe zu haben. 635 

Offerten mit näheren Angaben 
unter R. M. 38 poſtl. Poſen erb. 

Bergſtraße 15 2 Zimmer, 
eins mit Kochofen, ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth, 
I. Etage. 680 


4 Stuben, Küche parterre od. 


Eine in der feinen Küche und 
Haushalt durchaus praktiſch er⸗ 
fahrene und gewandte evang. 


Pirthſchafterin, 


die auch das Einkochen u. Backen 
gründlich verſtehen muß, wird für 
ein vornehmes deutſches Haus in 
Polen vom 1. April 1892 ab ge⸗ 
ſucht. Nur ſelbſtgeſchriebene Of⸗ 
ferten und Photographien zu rich⸗ 
ten an die Expedition dieſer Zei: 
tung unter G. G. 36. 678 


Brennerei. 


Zwei tüchtige Unterbrenner, 
welche mit eontinuirlichem 
Brennapparat vollſtändig 
9 vertraut find, finden bei mir 
ſofort Stellung. 1 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
nebſt Zeugnißabſchriften wolle 
man beim Unterzeichneten ein⸗ 
reichen. 


Arthur Schützke, 


Brennereipächter, 
SeeleinsbühlPostDoos b. Nürnberg i. B. 
Ein junger Schreiber wird 
per 1. Februar er. geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
Chffr. E. P. 23 poſtlagernd 
Poſen. 691 


Bag Stellen- Angebote, 2 


Jeden Be ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein Kanzleigehilfe 
findet bei dem unterzeichneten d Fe⸗ 
Amtsgericht ſofort Beſchäftigung. e ge 

Schloppe, den 12. Januar 1892. | Höhere Schulen geprüfte, muſika⸗ 

e 625 


Königliches Amtsgericht. Ube .. ; 
Vertrttet feucht. für Erzieherin 11 


Eine alte, wohl renommirte = ; a 
2 113 und 7 Jahren, in einem einfache 
Tabak: (Spezialität: Kautabaf) Scuba auf dein Rande, 1256 


und Zigarren⸗Fabrik ſucht 
tüchtige, gut eingeführte Ver⸗ ee und Ge⸗ 


treter unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. Offerten sub. W. 971 Frau A. Specht, 
Gutsbeſitzer. 


an die Annoncen⸗Expd. von Ed. 
Schlotte, Bremen. 693 Stieglitz bei Schönlanke, 
den 11. Januar 1892. 


Nebenverdienst. 


Eine Hamburger Fabrik nat 
reſp. Herren zum Cigarren⸗Ver⸗ 
kauf an Private. Fixum bis 2500 
Mark oder hohe Prov. Off. unt. 
H. C. 0490 bef. Haasenstein & 
Vogler A.-G., Hamburg. 671 


1 Verkäuferin, 1 Lernende, 1 
Lehrling jüd. Konf. für meine 


— 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 
für mein Colonialwaarengeſchäf 
einen gut empfohlenen 62³ 


jungen Mann. 
A. Engel, 


Wäſchefabr., Strumpf⸗, Leinen Frauſtadt. 
u. Weißw.⸗Geſchäft b. fr. Station] Lehrling per ſofort verlangt 
fof. gef. A. Pergamenter, Leipzig. 690 Max Cohn jr. 


| vormals Anton Schmidt, 
Der Tot 


Markt 63. 


Robert Schmidt 


al⸗Ausverkauf 


wird, um vollſtändig zu räumen, zu nochmals 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 
enthält noch ſehr bedeutende Vorräthe und bietet 
die günſtigſte Gelegenheit zum Einkaufe bei 
irgend welchem Bedarfe in meinen Artikeln. 


Verkauf gegen Baar ohne Rabatt. 


Das Lager 


Dom. Garby bei Sulenein 
(Poſen) ſucht zum 1. April einen 
verh., der poln. Sprache mächtigen, 


deutſchen 1 
Schmied, 


der mit der Dampf⸗Dreſchm. um⸗ 
zugehen weiß und den ſtark 
frequentirten Krug nebſt dem da⸗ 
zu gehörigen Lande zu pachten 
bat. Schmledearbeit auf Rech⸗ 
nung. unächſt Zeugniſſe er⸗ 
beten. 695 


a- Gmd. 


Geſucht Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Stütze d. Haus⸗ 
frau, Kaſſtrerin, von einem 
gebildeten Mädchen, deutich 
u. polniſch ſpr. per bald. Off. 
unter C. G. an d. Exped. d. 
Ztg. erbeten. 597 


Suche Stellung als Geſell⸗ 


ſchafterin oder Kaſſirerin 
per bald. — Offerten unter 
M. H. an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 681 
Ein deutſch und polulſch 
ſprechender Hof⸗ Zimmermann, der 
ſelbſt Bauten ausführen kann, 
ſucht zum 1. April Stell. Derſ. 
eignet ſich auch zur Waldmärterei 
und weiß ⸗mit Anpflanz. Beſcheid. 
Auf Wunſch per). Vorſtell. Gefl. 
Off. sub D. E. W. 683 Exp. d. Z. 

Eine ev. Kinderfrau ſucht ſo⸗ 
fort. Stell. Frau Baer, Ritterſtr 9. 

Einen jung. anſt. Diener m. 
g. Att., der ſerv. kann, von bald 
od. Oſtern u. einen verh. herrſch 
Kutſcher, der mehrere Jahre auf 
einem Gute in Stell. iſt, auch 
Mädchen f. Alles empf. 688 

Dehmel, Viktoriaſtr. 15 

Ein durchaus tüchtiger, erfah⸗ 
rener Landwirth, 36 Jahr alt, 
mit den beſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, der augenblicklich 
eine Königliche Domäne ſeque⸗ 
ſtrirt, ſucht zum 1. April oder 
ſpäter Stellung als verheirathe 
ter Beamter. Offerten unter 
V. K. 100 befördert d. Exped. 
d. Bl. 667 


Ein verh. 

Inſpektor, 

gut. llangiahr. Zeugn, 34 Jahralt, 
von Jugend bei d. Wirthſch., kau⸗ 
tionsfähig, ſucht Stell. Off. K. K. 
Noldau poſtlagernd 
Ein älterer rüſt. verh. In⸗ 
ſpektor, gut. lang. Zeugn., ſelbſt⸗ 
ſtändig gewirthſch., kautionsfähig, 
ſucht Stellung Off. B. B. Nol⸗ 
dau poſtlagernd. 677 


676 


ann e Slelen⸗ 
Allgemeinen Deutſchen 
* 
Lehrerinnen⸗ 


vereins = 
Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 


Feine Raucher 


verlangen nur 9 


hrino & Co. 


Cigarretten, 


einzig beſte und wirklich 


in allen b 


Egyptiſche Cigarretten, 


eren Cigarren Geſchäften zu haben. 


Ausſchneiden! 


Zufreffendes unterſlreichen! 
ielfahen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, an denen man, außer 
an dem Abgange von Wür⸗ 
mern oder Wurmthetlen, die 


Wurmkrankheiten Band⸗ 


Spul⸗, Madenwurm 2c.) er⸗ 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelleiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen 11 
Speichels im Munde, Magen⸗ 
ſäure, Sodbrennen. An⸗ 
ſchwellung des Leibes, häu⸗ 
figes Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
gen, dann ſtechende, ſaugende 

chmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herztlopfen, Men⸗ 
ſtruationsſtörungen, ng 
zur Melancholie, Unluft am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
edanken.“ Nach öfterem 

rinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranten werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranle irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); ſie iſt 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur = Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Viteften des In⸗ und 
Auslandes. 7 
Filiale Poſen, Wronker⸗ 
Platz 3, 1 Treppe, rechts. 


hichard Mohrman. 


Sprechſt. 9 - 1 u.3—7, Sonn⸗ 
tags 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 
heiten. 20 Jahre Praxis. 


C. BRANDAUER & CO. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


— — 
s 


towie alle anderen feinsten Qualitäten Zug 
jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Pfe 
Zu beziehen durch jede Papierbandiwug, 
Riederlaga bei: S. Loewenhaim, 
171 Friedrichstr... Berlin W. 


ESTER TIERE TEE 
= 8 
die Selhsthilfe, 
treuer Rathgeder fur alte und junge 
Perſonen, die ſich geſchwächt fühlen. 
Es leſe es auch Jeder, der an Netvo⸗ 
| fuät Herzklopfen, Verdauungsde⸗ 
ſchwerden, Hämorrhoiden leidet, ſeine 
aufrichtige Belehrung bilft 10 lich 
vielen Fauſenden zur Gefundheit | 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
2 Mar? in Briefmarten zu beziehen 
von r. I. n 
Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchl. verſchickt. 


\ 
t J 


F 
— 
— 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ih Euealyptus⸗ Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaß⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
a pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 
Boten, Markt 22. 14848 


„Rt. 1215000 ® 
zur 1. Stelle auf ein gutes Grund⸗ 
ſtück Ende März cr. geſ. Selbſt⸗ 
reflektanten belieben ihre Offerten 
sub H. 380 an d. Exped. d. Bl. 
abzugeben. 380 

mehr. Mill. zu 3¼ 6.58, 

E Ä 

Sr, zu Hypoth. u. jed. Zweck, 
ſofort für Jederm inn nachwelsbar. 


93 Adreſſe D. C. lagernd Berlin-Belew. 


Oteiralhs⸗Geſuch. 


Ein Backersſohn, 23 Jahr alt. 
ev., im Beſitze von 2000 M. vä⸗ 
terlichen Erbtheil, wünſcht in 
eine gangbare Bäckerei, mittlere 
Stadt der Prov. Poſen, ev. zur 
ſpäteren Uebernahme hineinzu⸗ 
beirathen. Off. erb. unt. EB. 0. 
1893 an d. Exp. d. Ztg. 22509 


Nr. 34. Freitag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


—n. Die erſte Vorleſung zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt bielt am Mittwoch Abend Herr Pastor Schwanbeck 
aus Inowrazlaw über die „Aelteſte und einzige Welt⸗ 
ſprache.“ Der leitete ſeine intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen mit der Antwort des berühmten Profeſſors Kirchhoff über 
Alter und Verbreitung der Sprache ein, die derſelbe einigen Herren 
ertheilte, welche ihn um einelEnticheidung hierüber angingen. Danach 
iſt dies auf der Erde ohne Zweifel die chineſiſche Sprache, die ſeit 
tauſend Jahren von 400 Mill. geredet wird. Von den weiteren 
Sprachen reden die der Hindu hundert Millionen, die ruſſiſche 70 

illionen, die deutſche 50 Millionen, die ſpaniſche ſieben Millio⸗ 
nen. Dieſe Antwort hat aber die älteſte und einzige Weltſprache 
nicht in Betracht gesogen: die Zeichenſprache, eine Sprache ohne 
Worte, die überall auf dem weiten Erdenrund angewendtt und ver⸗ 
ſtanden wird. Dieſer Zeichenſprache begegnen wir auf Schritt und 
auf Tritt, in der Geſchichte und im alltäglichen Leben. Wenn z. 
B der perſiſche König Darius das Meer peitſchen läßt, ſo ſpricht 
dies eine ebenſo deutliche Sprache, als wenn er den Griechen ein 
Quantum Hirſetörner ſendet, um ihnen die große Zahl ſeiner Soldaten 
anzudeuten. Die Griechen allerdings verſtanden des Perſers Zei⸗ 
chenſprache und ſandten ihm als Gegengabe ein kleineres Maß 
Pfefferkörner, womit ſie ſagen wollten, daß ihre Soldaten zwar 
weniger zahlreich jeten, aber beißen könnten. Es werden verſchie⸗ 
dene andere Beiſpiele einer Zeichenſprache aus der griechiſchen und 
röm'ſchen Geſchichte vorgeführt. Auch in der deutſchen Geſchichte 
begegnen uns zahlreich Bilder einer Zeichenſprache. Einer ſolchen 
bediente ſich König Heinrich I., wenn er den räuberiſchen Ungarn 
ſtatt des verlangten Tributs einen rändigen Hund gab; Herzog 
Eberhard, der das Tiſchtuch zwiſchen ſich und ſeinem Sohne zer⸗ 
ſchnitt; Friedrich der Große, der in einem Zimmer des Schloſſes zu 
Sansſouci allerlei Vögel an die Wände malen ließ, um Voltaires 
Charakter zu beſſern. Zahlreich 8 finden wir die Zei⸗ 
chenſprache im alltäglichen Leben elche beredte Sprache reden 
nicht die Glocken im Thurme? Und der Kirchhof mit ſeinen Kreu⸗ 
zen, Blumen und Bäumen auf den Grabhügeln, welche ſinnige 
und innige Sprache reden ſie nicht zu uns. Der Grönländer legt 
auf das Grab ſeines Kindes einen Hundskopf, womit er die Hoff⸗ 
nung andeutet, der Hund, als treues Thier, werde ſein Kind in 
die beſſere Heimath geleiten. Redner erinnert weiter an die ver- 
ſchiedenen Zeichen und Gebräuche im kirchlichen Leben der Chriſten 
und erklärt dieſelben. Alle dieſe Bilder ſind eine großartige Zei⸗ 
Zeiten der Völker und weltbewegende 
Die Laokoon⸗Gruppe, dieſes großartige 


chenſprache, welche ganze 
Gedanken wiederſpiegeln. N 
Werk jpätgriechifcher Plaſtik veranſchaulicht in dem Bilde, daß ein 
Prieſter mit ſeinen beiden Söhnen von Schlangen erwürgt wird, 
den Sieg des Chriſtenthums über das Heidentbum. Redner er⸗ 
klärt in ähnlicher Weiſe verſchiedene andere Bilder und Denkmäler 
und hält Umſchau im Leben der verſchiedenen Gewerbe, woſelbſt 
uns bedeutſame bildliche Zeichen in Menge entgegentreten. Auch 
die Wappen der Geſchlechter, die Kleider bei den verſchiedenen 
Altersſtufen und Ständen, ſie reden eine charakteriſtiſche Zeichen⸗ 
ſprache, die ſich ſelbſt für die Bücher herausgebildet hat. Eine 
Fächerſprache iſt namentlich in dem romantiſchen Spanien ent⸗ 
wickelt; aber auch unſere Frauen dürften darin bewandert ſein. 
Doch gilt hier, daß die, welche ſie reden und gut verſtehen, meiſt 
auf ſehr bedenklichem Wege ſind. Redner führt die Zuhörer durch 
das intereſſante Gebiet der Blumenſprache und zeigt daß man 
auch die Briefmarke durch die Art der Verwendung auf dem Briefe 
eine Zeichenſprache reden läßt. Redner erwähnt des Weiteren eine 
Fülle von bildlichen Handlungen und von Zeichen aus dem prakti⸗ 
ſchen Leben und beſpricht die beka nten optiſchen und akuſtiſchen 
Signale, wie fie im Eiſenbahnverkehr, auf dem Schlachtfelde dc. 
angewendet werden. In Kamerun bedtent man ſich einer Trommel, 
um in die Ferne Zeichen zu geben und Worte zu ſprechen. Alle 
unſere Interjektionen find gleichfalls eine akaſtiſche Zeichenſprache. 
Die Spitzbuben und Geheimbündler pflegen ſich einer beſtimmten 
Zeichnſprache zu bedienen. Einekſogenannte Knotenſchrift fand ſich 
bei den Inkas in Peru ausgebildet. Und ſo umfangreich wax die⸗ 
ſelbe, daß ein Spanier, der eine 4 Kilogramm ſchwere Knotenſchnur 
entdeckte, die Geſchichte von Peru ſchreiben konnte. Redner er⸗ 
wähnt weiter die Notenzeichen der römiſchen Redner und die 
Runen der alten Germanen, die Grundlage der gothiſchen Schrift. 
Unter den Bilderſprachen der alten Völker iſt wohl die chineſiſche 
die reichſte, denn ſie umfaßt mehr als 42 000 Zeichen. Wer kennt 
nicht die Zeichenſprache des Auges, des Geſichtsausdruckes und der 
Hand. Zum Schluß gebt der Vortragende alsdann ein auf die 
Zeichenſprache der Indianer und die der Taubſtummen. Bei den 
Indianern Nordamerikas ſind in dieſer Hinſicht mehr als 500 

prachen, welche 70 Stämmen „angebdten, im Gebrauch. Sie 
bedienen ſich ihrer, um ſich bei Beſchleichen des Wildes, des Feindes 
nicht zu verrathen. In der Schnelligkeit übertreffen die Zeichen⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſprachen die Laut ſprachen und nähern ſich jo dem Gedanken ſelbſt. 
Die Taubſtummen lernen in den Anſtalten wohl eine Lautſprache, 
bedienen ſich untereinander aber meiſt der Zeichenſprache. Am 
ſchwierigſten fällt es den Taubſtummen, die Eigennamen aufzu⸗ 
faſſen. Redner charakteriſirt dann noch die 3 Schulen für die 
Unterweiſung der Taubſtummen, die franzöſiſche Schule, die deutſche 
Schule und die Froſt'ſche Schule in Prag und ſchließt dann ſeinen 
hochintereſſanten und belehrenden Vortrag. 


br. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 13. Januar. 
Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, Asmus, Bach, 
Borchert, Brodnitz, Förſter, Fontane, Friedländer, Herzberg, Dr. 
Aer . Hugger, Igcobſohn, Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger. 
Liſſner, Manheimer, Müller, Orgler, Schleyer, Schoenlank, Türk, 
Victor und Biegle:. \ $ 

Der Magiſtrat ift vertreten durch die Stadträthe Annuß, Dr. 
Bail, Grüder, Jaeckel, Kantorowicz, Kronthal und Reymer. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 2 

Der Vorſitzende eröffnet bald nach 5¼ Uhr die Sitzung, be⸗ 
grüßt die Anweſenden und wünſcht Allen ſowie der Kommune ein 
geſegnetes und erfolgreiches Jahr. j 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird zur Wahl des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers und deſſen Stellvertreters für das 
Jahr 1892 geſchritten. An der Wahl nehmen 23 Mitglieder Theil 
und es werden auch 23 Stimmzettel abgegeben. Von den 23 Stimmen 
wird Stadtv. Orgler mit 22 Stimmen zum Vorſitzenden 
wiedergewählt — ein Zettel war unbeſchrieben. Derſelbe nimmt 
die Wahl mit Dank an und bittet um Unterſtützung in ſeinem 
Amte. Stadtv. Fontane wird ebenfalls von 23 abgegebenen 
Stimmen mit 22 zum Stellvertreter wiedergewählt — ein 
Wah! war wieder unbeſchrieben — und mimmt gleichfalls die 

ahl an. 

Es folgt nun die Wahl eines Schriftführers und deſſen Stell⸗ 
vertreters für 1892. Nachdem einem geſtellten Antrage gemäß über 
dieſen Gegenſtand noch eine vertrauliche Beſprechung ſtattgefunden 
hatte, wurde zum Schriftführersfür 1892 Stadtv. Bach mit 
21 und zum Stellvertreter Stadtv. Herzberg ebenfalls 
mit 21 von 23 Stimmen gewätzlt N 

Hieran ſchließt ſich die Wahl der Mitglieder zu den 
verſchiedenen Fach-Kommiſſionen. Der Herr Vorſitzende 
verlieſt ein Schreiben des Stadtv. Roſenfeld, in welchem 
dieſer die Annahme einer etwaigen Wahl in irgend eine Kommiſ⸗ 
ſion vorweg ablehnt. Stadtv. Fontane fragt an, ob es zuläſſig 
ſei, daß ein Stadtverordneter die Mitwirkung bei den kommiſſa⸗ 
riſchen Vorberathungen der Vorlagen einfach verweigere. Der 
Herr Vorſitzende erklärt dies nur für zuläſſig, wenn ein ge⸗ 
ſetzlicher Grund geltend gemacht werde. Er habe auch das betref⸗ 
fende Schreiben nur mitgetheilt, die Verſammlung ſei dadurch in 
keiner Weiſe bei der Wahl beſchränkt. In der Rechtskommiſ⸗ 
ſion werden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt: in der 
Baukommiſſion wurden für die ausſcheidenden Stadtv. Fried⸗ 
länder und Dr. Lewinski neugewählt die Stadtv. Victor und Wo⸗ 
linski. In der Finanzkommiſſion ſcheiden aus die Stadtv. 
Fahle und Victor, es ſollen von jetzt ab nur 12 Mitglieder der⸗ 
ſelben angehören, mithin wurde nur ein Erſatzmitglied in der 
Perſon des Stadt. Anderſch gewählt. In der Schulkommiſ⸗ 
ſion tritt keine e ebenſo in der Wahl⸗ und in 
der Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion. > 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die A b⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung für die Stadt⸗ 
verordneten, wird auf mehrfachen Wunſch zurückgeſtellt, bis 
der Herr Erſte Bürgermeiſter von ſeiner Reiſe nach Berlin wieder 
zurückgekehrt ſein wird und an den Berathungen über fragliche 
Angelegenheit ſelbſt theilnehmen kann. k 

Ueber den fünften Gegenſtand der Tagesordnung „Reguli⸗ 
rung und bezw. Zahlungsbewilligung der rück⸗ 
ſtändigen Tantieme für die Stadtingenieure 
Mertens und Knaut“, berichtet Stadtv. Schönlank. 
Beiden Beamten iſt ſeiner Zeit eine Tantieme von der Einnahme 
der Gasanſtalt zugeſichert, bis heute aber wegen vorhandener 
Meinungsverſchiedenheiten noch nicht gezahlt worden. Die Tan⸗ 
tieme iſt auf 1 bezw. ½ Proz. feſtgeſetzt. Die Finanztommiſſion 
hat nun beſchloſſen, Herrn Mertens mit ſeiner Einwilligung anſtatt 
der 4845 M. Tantieme, welche er beanſpruchte, im Wege des Ver⸗ 
gleichs die Summe von 4000 M. und für das Etatsjahr 1892/93 
ein Gehalt in Höhe von 6660 M. ſowie eee 
und dem Ingenieur Knaut eine einmalige Abfindungsſumme von 
2000 M. für die Zeit, während welcher er ſich im ſtädtiſchen 
Dienſte befand, zu bewilligen. Die ſeiner Zeit ausgeſetzte Tantieme 
ſei eher zu niedrig als zu hoch, im Uebrigen würde ſich gerade 
bei dieſen Stellen eine Tantieme nicht empfehlen, hier ſei ein aus⸗ 
kömmliches feſtes Gehalt der beſte Sporn. 


15. Januar 1892. 


Stadtv. Brodnitz. An der Tantieme ſolle man für dieſe 
Stellen ſchon im eigenen Intereſſe feſthalten, damit die Beamten 
ſich auf der Höhe der Zeit halten und mit der Wiſſenſchaft mit⸗ 
gehen. Er ſchlägt vor, die Magiſtratsvorlage abzulehnen und für 
dieſen Punkt eine beſondere Kommiſſion einzuſetzen. N 

„Stadtrath Jaeckel bedauert zunächſt, daß der Erſte Bürger: 
meiſter in der heutigen Sitzung nicht anweſend iſt, er würde am 
beſten in dieſer leidigen Angelegenheit Auskunft geben können. 
Der Magiſtrat ſchleppe ſich bereſts vier Jahre lang mit dieſer 
Tantiemenfrage herum und es ſei ſein dringendſter Wunſch, daß 
die Sache endlich einmal erledigt werde. 

Nach Annahme eines Antrages auf Schluß der Debatte wird 
der Antrag der Finanzkommiſſion, für Herrn Mertens eine 
Pauſchalſumme von 4000 M. bis zum 30. September 1891 und 
für Herrn Knaut eine ſolche von 2000 M. für die Zeit ſeiner 
biefigen Thätigkeit, ſowie für Erſteren eine Summe von 6660 M. 
und Wohnungsentſchädigung bis Ende 1891 ffeſtzuſetzen, die 
Regelung für das Etatsjahr 189293 aber noch vorzubehalten, 
ſchließlich mit 14 Stimmen angenommen. 

Es folgt darauf die Wahl je eines Armenraths für die Kom⸗ 
miſſionsbezirke Nr. Ib 2, Nr. IXa 15 und IXe 5, ferner die Wahl 
eines Armen⸗Deputirten, die Wahl eines Mitgliedes in die ge⸗ 
miſchte Deputation zur Reviſion des Kanal⸗Ortsſtatuts vom 
6. Mai 1888, die Wahl eines Schiedsmanns Stellvertreters für 
den VI. Bezirk und endlich Wahl eines Schiedsmannes und eines 
Schiedsmanns⸗ Stellvertreters für den VII. Bezirk. Referent in 
allen dieſen Wahlangelegenhetten iſt Stadtv. Borchert. 

’ — orſitzende ſchaltet hier einige geschäftliche Mitthei⸗ 
ungen ein. 

„„Bei Punkt 7 der Tagesordnung „Aufſtellung eines 
Fluchtlinienplanes für die Büttelſtraße und Be⸗ 
willigung der hierzu erforderlichen Vermeſ⸗ 
ſungskoſten“ iſt Referent Stadtverordneter Friedländer 
welcher die Verbreiterung der Büttelſtraße dringend empfiehlt und 
zugleich auch eine Verbreiterung der 3 zwiſchen Büttel⸗ 
und Breiteſtraße in Vorſchlag dringt. Nach kürzerer Debatte wird 
dem Antrage der Baukommiſſion entiprechend, die Büttelſtraße um 
10½ Meter zu verbreitern und der Kloſterſtraße ebenfalls eine 
gerade Fluchtlinie zu geben, beſchloſſen. 


Bei Punkt 9 der Tagesordnung „Bewilligung der 
Koſten zur Beſchaf fung eines Magnet⸗Induc tors 
ür die ſtädtiſche Feuerwehr“ iſt Stadwerordn. Törſter 
Referent. Derſelbe führt aus, daß die in Frage ſtehenden Apparate 
in der Regel ſo dauerhaft ſeien, daß ſie ſehr wenig Reparaturen 
ferforderten. Bei der Eiſenbahn bei der Fortifikation. wo dieſelben 
viel gebraucht würden, müßten fie auch länger halten. Es könne 
ſich wohl einmal ein Zapfen ablaufen, das ließe ſich aber bald 
wieder repartren. Es ſei nun einmal ein neuer Apparat beſchafft 
worden und für dieſen beantrage er, die Koſten in Höhe von 
194 M. 50 Pf. nachträglich zu bewilligen, außerdem aber zugleich 
eine Reſolution zu beſchließen, dahin lautend, daß den Beamten 
der ſtädtiſchen Feuerwehr das Repariren dieſer Apparate nicht ge⸗ 
ſtattet ſein ſolle, dieſe Reparaturen ſollen vielmehr ausſchließlich 
bei einem geeigneten⸗Fachmann und wo möglich hier in Poſen aus⸗ 
geführt werden. Die Verſammlung bewilligte das Geld und er⸗ 
klärt ſich mit dieſer Reſolution einverſtanden. 

Zu Punkt 12 der Tagesordnung „Bewilligung der 
Kranken⸗ und Beerdigungskoſten für einen 
verſtorbenen Maſchiniſten der Feuerwehr und 
einer laufenden Unterſtützung für die hinter» 
bliebene Wittwe deſſelben“ veferirt Stadtverordneter 
Schleyer und beantragt im Namen der Finanzkommiſſion, die 
Beerdigungskoſten in Höhe von 192 M. 5 Pf. und ebenſo für die 
hinterbliebene Ebefrau eine Unterſtützung vom 1. Dezember 1891 
bis zum 31. 1 1 . 1893 in jährlicher Höhe von 224 M. zu be⸗ 
willigen. Dieſe Angelegenheit ruft eine ziemlich lebhafte Debatte 
hervor. Stadtv. Jacobſohn hebt hervor, daß ein zwingender 
Grund für den Magiſtrat, die Koſten der Beerdigung in dieſem 
Falle zu übernehmen, nicht erſichtlich jet, und daß die dadur 
entſtandenen Koſten u unverhältnißmäßig hohe ſeien. Au 
die Gewährung einer fortlaufenden Unterſtützung an die junge 
erwerbsfähige Wittwe ſei nicht gerechtfertigt. _Stadtbaurath 
Grüder betont, daß der Verſtorbene einer der tüchtigſten Ma⸗ 
ſchiniſten bei der ſtädtiſchen Abfubrverwaltung geweſen ſei und 
daß bei jeinem Gehalt von 100 M. monatlich die Ehefrau immer 
noch auf Nebenerwerb angewieſen geweſen ſei, ſo daß nichts er⸗ 
übrigt werden konnte. Der Antrag der Finanzkommiſſion wird 
hierauf angenommen. 

Punkt 13 der Tagesordnung betrifft „Bewilligung 
einer Funktionszulage für den Rektox Heilig.“ 
Referent Stadtv. Türk führt im Namen der Schulkommiſſion 
aus, daß Rektor Heiſig in der Leitung der dritten Stadtſchule 
eine ſehr ſchwere Aufgabe 92 20 und daß ihm wohl eine Anerken⸗ 
nung für ſeine überaus große Mühewaltung gebühre. Den Antrag 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
(11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Lee war jetzt ebenfalls aufgeſprungen und hatte in 
nervöſer Haft die Papiere durchblättert, welche Paul vorhin 
geordnet beijeite gelegt. „Das iſt ja alles Unſinn,“ ſtieß er 
hervor, „ich werde noch garnicht klug daraus — Papa hat 
mir nie eine Andeutung gemacht von ſolchem Stand der 
Dinge, mich nie in meinen Ausgaben eingeſchränkt — und 
er ſelbſt — unſer Haus war ja ſiets eines der opulenteſten 
und gaſtlichſten —“ N 
„Es wäre beſſer geweſen, wenn Papa dich ein wenig in 
Deinen Ausgaben eingeſchränkt hätte — Du haft über 
1200 Thaler Zuſchuß bezogen, n . von den Extrahilfen,“ 
bemerkte Paul mit einem gewiſſen Nachdruck und ließ dann 
eine Pauſe folgen, welche andeutete, daß er noch manches, 
was ihm auf der Zunge ſchwebte, auszuſprechen unterließ. 
„Um Dich ſorge ich mich eigentlich am ſchwerſten,“ fuhr er 
fort, „es wird ſich für Dich um große Aenderungen Deiner 
bisherigen Lebensweiſe handeln; ich habe viel darüber nach⸗ 
gedacht, ob Du in Deinem Regiment wirſt bleiben können, ob 
es nicht beſſer wäre, wenn Du Dich verſetzen ließeſt — den 
alten Train kannſt Du natürlich nicht fortführen, und es iſt 
weit ſchwerer, Aenderungen zu machen, wenn man ganz in 
denſelben Verhöltniſſen bleibt.“ 
Leos Hände zitterten, er war kreidebleich. Bruder Paul 
mit feinen plebejiſchen Neigungen ſollte ihm fortan ſeine 
Lebensweiſe regeln, er ſoll 


hängig ſein, ſich mit dem einrichten, was Paul für aus⸗ Bogen wirklich die Beſtätigung deſſen, was Paul jo ruhig 


reichend hielt, — es war ein toller Spuk, das Ganze, un⸗ 


möglich, unerhört. 

„Bitte, wirf die Rechnungen nicht durcheinander 
Leo,“ ſagte Paul ruhig, „ich habe dann neue Arbeit. 
Es war recht mühevoll, dieſen überſichtlichen Auszug 
zu machen. Wenn Du ruhiger geworden ſein und den 
harten Schlag ein wenig verwunden haben wirſt, dann mache 
Dich einmal arüber und orientire Dich ſelbſt. Hauptſächlich 
für Dich habe ich alles ſo überſichtlich geordnet. Und dann 
faſſe Muth, es wird gehen. Ich kenne manchen jungen 
Offizier, der ſich nobel durchſchlägt mit geringen Mitteln.“ 

„Haſt Du überhaupt einen Begriff von den l 
rief Leo bitter, „von den hundert kleinen Nothwendigkeiten, 
welche bei uns der Korpsgeiſt fordert, von den Anſtands⸗ 
rückſichten, welche wir zu nehmen haben und von denen wir 
uns gar nicht ausſchließen können? Papa wußte das, er ſelber 
war ein echter Kavalier, und —“ 

Eine lange Pauſe folgte; es war todtenſtill in dem 
Gemach. Um Pauls Mund lagerte eine harte Falte, über 
‚einen Brauen hatte es ſich finſter zuſammengezogen. Die 
Mama ſaß, ihr Antlitz mit dem Tuch verhüllend, und Leos 
Blicke glitten unſtät und verzweifelt umher. Es war ſo un⸗ 
gkaublich vom Papa — er ſollte alles verbraucht haben, auch 
das Vermögen der Mama, und nie daran gedacht haben, was 
aus ihnen werden würde, — dieſer gütige, liebevolle Papa, 
115 Liebling er geweſen, und welcher Paul immer als einen 
Abtrünnigen, als einen ungentilen Plebejer betrachtet hatte. 


te von ſeinem jüngeren Bruder ab⸗ Stand denn auf dieſen verhängnißvollen, mit Zahlen bedeckten 


und nüchtern verkündigte? Aber — er war jetzt nicht ruhig 
genug zur Prüfung, in ſeinem Kopfe wirbelte es, er konnte 
in dieſem Augenblick keine Rechenexempel machen. 

Es übermannte ihn plötzlich, ſein Kopf ſank auf das 
Pult, er ſchluchzte herzzerbrechend. 

Die Generalin fuhr empor. 
Leo!“ Die ganze Qual eines von Zärtlichkeit überwallenden 
Mutterherzens, das ſein Geliebteſtes unſäglich leiden ſieht, 
klang aus dem Ton. 

Der Schatten auf Pauls Antlitz vertiefte ſich. Man 
bedurfte ſeiner im Augenblick nicht, man dankte ihm 2 nicht. 
jeine Mühe, feine in Sorgen und praktiſchen Zukunftsgedanken 
verbrachten Nächte — es war wohl das beſte, wenn er die 
beiden Faſſungsloſen einſtweilen ſich ſelbſt überließ. Leo 
ſchluchzte wie ein Knabe — er war ein Kavalier, aber kein 
Mann — und dieſen Kavalier mit den noblen Paſſionen und 
dem knabenhaften Charakter ſollte er, der jüngere Bruder, in 
Zukunft leiten und führen müſſen. Er ſelbſt hatte ſich frei 
gemacht, er hatte von früh an gewußt, was Freiheit werth 
war, und auf welchem Wege allein er ſie erringen konnte, — 
nun hatte der Vater, welcher ihn ſo mäßig geliebt, ihm dieſe 
Bürde zugewieſen. Der Plebejer, die Arbeitsmaſchine konnte 
allein die Erbſchaft antreten, die Schulden, velche der Kavalier 
gemacht, bezahlen, und den echten Sprößling ſeines Geiſtes 
und ſeiner noblen Neigungen über Waſſer halten. Fürwahr, 


keine leichte Bürde, und es gehörten ſtarke dazu, 
fie zu tragen und frei zu bleiben unter der Laft. 
Mutter und Sohn waren allein; Pauls Fort 


„Leo, mein armer, armer 


des Magiſtrats, eine Funktionszulage in Höhe von 300 M. zu 
bewilligen, habe die Schulkommiſſion zwar nicht angenommen, be⸗ 
antrage aber, zunächſt für das Jahr 1891/92 eine Remuneration 
von 300 M. zu bewilligen. 

Stadtrath Dr. Bail bittet, dem Antrage des Magiſtrats 
ſtattzugeben. Die Verhältniſſe in der dritten Stadtſchule ſeien 
ganz abnorme. Die Schule hat jetzt 26 Klaſſen und umfaßt 
ungefähr 1600 bis 1700 Schüler. Rektor Heiſig habe die 
Arbeit von zwei Rektoren. 

Nach Schluß der Debatte wird der Antrag des Magiſtrats, 
die Bewilligung einer Funktionszulage, abgelehnt, dagegen der An⸗ 
trag der Schulkommiſſion auf Bewilligung einer Remuneration von 
300 M. angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Bes 
willigung einer ee für den 
Mittelſchullehrer Otto pro 1891/92. er Referent 
Stadtv. Fontane führt aus, daß dem Lehrer Otto bei ſeinem 
Eintritt in den Schuldienſt der Stadt Poſen die Zuſicherung ge⸗ 
macht worden ſei, daß ihm ſeine dreijährige auswärtige Dienſtzeit 
bei der dereinſtigen Benfionirung mit in Anrechnung kommen ſolle. 
Bei Aufſtellung der neuen Gehaltsſkala im Jahre 1890 ſei indeß 
die frühere Dienſtzeit des Herrn Otto nicht in Betracht gezogen, 
ſondern das Gehalt deſſelben nach Maßgabe ſeiner Poſener Dienſt⸗ 
zeit feſtgeſetzt worden. Nachdem dann dle ſtädtiſchen Behörden 
einen Antrag des Lehrers Otto, ihm in Berückſichtigung der er⸗ 
wähnten drei auswärtigen Dienſtjahre ſtatt des feſtgeſetzten Gehalts 
von 2200 M. ein ſolches von 2400 M. zu gewähren, abgewieſen 
hatten, wandte derſelbe ſich beſchwerdeführend an die kgl. Regie⸗ 
rung. Letztere hat die Beſchwerde für gerechtfertigt erachtet und 
den Magiſtrat angewieſen, das Gehalt des p. Otto auf 2400 M. 
zu normiren. Magtſtrat ſchlägt nunmehr vor, die Angelegenheit 
nicht weiter zu verfolgen, ſondern die pro 1891/92 nicht gezahlten 
200 M. nachträglich zu bewilligen. Die Schulkommiſſion ſchließt 
ſich dieſem Antrage an und die Verſammlung erklärt ſich mit dem⸗ 
ſelben einverſtanden. 

Punkt 20 der Tagesordnung betrifft die nachträgliche 
Bewilligung der Beerdigungskoſten für einen 
verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten. Referent iſt 
Stadtv. Borchert. Die Beerdigungskoſten haben ſich auf 120 
Dark belaufen. Es liegt hier, wie Stadtrath Jaeckel ausführt, 
ein Ausnahmefall vor, es handle ſich um einen langjährigen treuen 
Beamten der Stadt, welcher nähere Verwandte nicht gehabt habe. 
Die Beerdigungskoſten werden nach kurzer Debatte genehmigt. 
Schluß der Sitzung nach 8 ¼ Uhr Abends. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


* Buk, 13. Jan. [Statiſtiſches. Naturalverpfle⸗ 
gungsſtation.] m . 1891 wurden in der dies⸗ 
ſeitigen evangeliſchen Parochie 69 Kinder und zwar 43 Knaben und 
26 Mädchen getauft. Die Zahl der Konfirmanden betrug 44. 
Getraut wurden 12 Paare und verſtorben ſind 49 (22 männliche 
und 27 weibliche) Perſonen. Beim hieſigen Standesamte wurden 
in dem verfloſſenen Jahre 340 Geburten gegen 389 m Vorjahre, 
205 Sterbefälle gegen 230 im Vorjahre angemeldet. Ferner fanden 
56 Eheſchließungen gegen nur 48 im Jahre 1890 ſtatt. — In der 
hieſigen Naturalverpflegungsſtation hatten im verfloſſenen Jahre 
917 mittelloſe Handwerksburſchen Aufnahme gefunden. Von dieſen 
erhielten 802 Frühſtück, 115 Mittagbrot, 802 Abendbrot und 799 
Nachtquartier. l 

50 Samter, 13. Jan. Maturalverpflegung Zum 
Cohnſchen Diebſtahl. Entlaufene Kinder.] 
Monat Dezember v. J. find an der hieſigen Naturalverpflegungs: 
ſtation 271 Perſonen ganz und 58 Perſonen mit Mittagbrot ver⸗ 
pflegt worden, während 213 Perſonen Abendbrot, Nachtlager und 
Frühſtück erhalten haben. Die hieraus entſtandenen Koſten betragen 
123,90 M. — Die Diebe, welche in dieſer Woche mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel den Speicher der Cohnſchen Schaufelfabrik geöffnet haben, 
ſind in dem Bruder und dem Schwager eines früher bei Cohn 
bedienſteten Arbeiters ermittelt worden. Bei denſelben sollen ſich 
jr eine Menge anderer Gegenſtände wie Zucker, Reis, Kleic und 
auch ein Nachſchlüſſel zu einem anderen Speicher vorgefunden 
her Offenbar hat man es hier mit einer planmäßig arbeitenden 

iebesgeſellſchaft zu thun. Durch die Rührigkeit der beiden Gen⸗ 
darmen Kotzam und Nimz hierſelbſt iſt es gelungen, dieſelbe zu 
entdecken. Zwei Söhne des Häuslers Michael Holkg aus 
Slopanowo⸗Abbau im Alter von 10 und 13 Jahren haben ſich am 
Morgen des vorgeſtrigen Tages aus Furcht vor Strafe heimlich 
aus dem Elternhauſe entfernt und in den nahe belegenen Wald 
begeben. Als ſie Mittags noch nicht zurückgekehrt waren, gingen 
die Angehörigen auf die Suche, konnten aber nichts von ihnen 
entdecken. Geſtern Vormittag erſt wurden den betrübten Eltern 
ihre Söhne zugeführt. Dieſelben ſind in Biezdrowo bei Wronke, 
wo ſie Naga wegen gebettelt haben ſollen, aufgegriffen worden. 

O. Rogaſen, 13. Jan. tadtverordneten⸗Ver⸗ 
Bei der geſtern im biefigen 


giebt noch Auswege aus dem lichtlofen Dunkel, und das — F 


u magſt es mir glauben — hat auch Papa für Dich im 
Auge gehabt; er — er — es wäre ſonſt rein unbegreiflich.“ 


Die Gedanken der unglücklichen Frau irrten unſtät um⸗ 
er. Es war ihr zu ſchwer, dem heißgeliebten Sohne gegen⸗ 
ber das Bild des Vaters ganz von ſeiner Höhe herabzu⸗ 
türzen. So oft ſie auch gerechten Grund zur Klage gehabt 
ber den Gefährten ihres Lebens, mit dem einſt innige Nei⸗ 
gung ſie verband, ſeine gewinnende Perſönlichkeit hatte ihr 
ſchwaches Herz immer wieder erobert, und Leo hatte den Vater 
vergöttert. Leo, ſein verjüngtes, verklärtes Ebenbild! Denn 
5 idealiſirte noch mehr als einſt die bräutliche 
iebe. 


Leo ſuchte ſich zu faſſen, feine heißen Me preßten 
ſich auf der Mutter kalte Hand. „Ich muß es tragen, 
Mama“, ſagte er, „und mich an den Gedanken gewöhnen, 
ſolch ein armſeliger Schlucker zu werden, wie es deren ja 
freilich viele giebt, die ein paar Tage hungern, wenn ſie ein⸗ 
mal anſtandshalber mit den Kameraden Sekt getrunken, und 
ich bei jeder Gelegenheit ſchäbig in die Ecken drücken. Das 
eutete Paul ja auch vorhin ſchon an, Paul — von deſſen 
Gnaden ich fortan zu zehren habe, und der mich und meine 
ie gar nicht verſteht.“ Sein Ton klang furchtbar 
itter. 


Im 4 


nächſt die neugewählten Stadtverordneten Wolff, Leßler, Peik und 
v. Dandelski verpflichtet und eingeführt. Es wurde dann zur Bil⸗ 
dung des Bureaus geſchritten. err Rechtsanwalt Cohn wurde 
zum Vorſitzenden und Herr M. Kirſchner zum Stellvertreter des 
Vorſißenden gewählt. Als Schriftführer wurden die im vorigen Jahre 
Machern en wiedergewählt. Die Verſammlung beſchloß ein vom 
Magiſtrat vorgelegtes Regulativ für die Gemeindeeinkommenſteuer 
nach Vorlegung des Entwurfs anzunehmen. Die Schiedsmänner 
Hauffe und Ballert wurden für ihre Bezirke wiedergewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, dem Stadtwachtmeiſter Sabert diejenige Zeit, in 
welcher er nur diätariſch beſchäftigt war, bei ſeiner Penſionirung 
als definitive Dienſtzeit anzurechnen. Der königlichen Regierung 
zu Poſen wurde auf eine Anfrage der Beſcheid ertheilt, daß die 
vom Kämmerer geſtellte Kaution nicht für ſeine Geſchäfte als 
Rendant der on de LIRL, mit hafte. Schließlich wurde ein 
Darlehnsgeſuch aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt. — Ver⸗ 
angenen Sonnabend Abend feierte der hieſige Männer⸗Turnverein 
m Zerenzeſchen Saale ſein Wintervergnügen. Das ſchöne Feſt er⸗ 
reichte erſt um 4 Uhr früh ſein Ende. Die Betheiligung war trotz 
des ſchlechten Wetters eine ſehr rege. 

g. Jutroſchin, 13. Jan. (Feuer. An einem der letzten 
Abende brach in dem Wohnhauſe des Freiſtellenbeſitzers Wurche 
in Schlabotſchine Feuer aus. Der Brand war im Dachſtuhl ent: 
ſtanden, wurde aber rechtzeitig bemerkt, ſodaß das Feuer durch 
ſchnelle Hilfe auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. 

W. Inowrazlaw, 13 Jan. [Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung. Wintervergnügen. Silberne 
Hochzeit.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtver- 
ordneten wurden die wieder- reſp. neugewählten Stadtverordneten 
Dr. Forner, Bergrath Beſſer, Kaufmann Levy, Kaufmann Gros⸗ 
mann, Hotelbeſitzer Weiß. Kaufmann Roſenberg, Direktar von 
Grabski und Thierarzt Czapla in ihr Amt eingeführt. Darauf 
erfolgte die Wahl eines Vorſitzenden der Verſammlung, und zwar 
wurde mit 11 von 17 abgegebenen Stimmen Juſtizrath Höniger 
als ſolcher wiedergewählt. (Herr Höniger bekleidet dieſes Amt 
bereits über 26 Jahre). — Der hieſige Männerturnverein begeht 
am Sonnabend, den 16. d. Mts., ſein Winterfeſt, desgleichen die 
Freiwillige Feuerwehr am Sonntag, den 17. Januar. — Geſtern 
feierte das Siedemeiſter Prüfer'ſche Ehepaar das Feſt ſeiner ſil— 
bernen Hochzeit. 

I Podſamtſche, 13. Jan. [Wilddiebe. Schulbau. 
Von der Landgemeinde ordnung.] Auf den in der Um⸗ 
gegend gelegenen Feldern treiben ſeit ziemlich langer Zeit Wild⸗ 
diebe ihr Unweſen, meiſtentheils aus den zerſtreuten Koloniedörfern. 


Nachts, beim Mondſchein hört man oft Schüſſe fallen, die größten: 


geile von Wilddieben herrühren, ebenſo wurden Schlingen für 
ebhühner entdeckt. In der Nacht vom Montag zum Dienſtag 
patrouillirten nun die Grenzaufſeher Schuſt aus Mirkow und 
Heinold aus Wyſzanow bei Lubezyn. Gegen 11 Uhr Nachts fiel 
ein Schuß und als ſie auf die betreffende Stelle zueilten, ſtießen 
ſie auf zwei Wilddiebe, welche ſie alsbald verfolgten. Einem der⸗ 
ſelben gelang es zu entkommen, der zweite dagegen wurde einge⸗ 
holt, feſtgenommen und als der Arbeiter Gottlieb Zapora aus 
Lubcezyn rekog ſoszirt. Auf dem Plugawitzer Territorium trieben 
ebenfalls zwei Wilddiebe längere Zeit ihr nächtliches Unweſen. 
Das Glück war ihnen lange hold, am vergangenen Sonntag wurden 
ſie aber von den auf der Lauer liegenden Waldwärtern ertappt. — 
Zum Bau der evangeliſchen Schule in Swibg wird bereits 
das erforderliche Material angefahren. — Sa hieſigen Diſtrikte 
find die Vorarbeiten zur Durchführung der Landgemeindeordnung 
zum größten Theil beendet, die Liſten werden am 15. d. M. aus⸗ 
gelegt werden. Zur Durchführung der Landgemeinde » Ordnung 
werden auch Gemeindeſchreiber angeſtellt werden müſſen, da über 
Jaller Schulzen nur polniſch ſprechen und leſen können. Die 
Mehrzahl der Gemeinden aber ſpricht ſich gegen Anſtellung der 
Gemeindeſchreiber aus, weil dadurch den Gemeinden größere Koſten 


erwachſen. 2 5 

II Bromberg, 13. Jan. [Labiſchin⸗Bromberger 
Meliorations⸗Genoſſenſchaft.] Heute fand im Saale 
des Schützenhauſes eine Generalverſammlung der Genoſſenſchaft 
zur Melioration ber Labiſchin⸗Bromberger Netzewieſen ſtatt. Der 
einzige Gegenſtand der Tagesordnung betraf den Antrag wegen 
Auflöſung der Genoſſenſchaft. Nach einer eingehenden Beſprechung 
über dieſen Antrag erklärten ſich 860 Stimmen für die Auflöſung. 
Da nach $ 62 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. April 1879 der 
Auflöſungsbeſchluß zu ſeiner Giltigkeit / der Stimmen erfordert, 
dieſe in der heutigen Verſammlung aber nicht zuſammen kamen, 
denn es waren 1094 Stimmen hierzu nöthig, ſo mußte der Antrag 
auf Auflöſung fallen. Gegen den Antrag wurden 317 Stimmen, 
abgegeben. Die Genoſſenſchaft beſteht ſeit dem Jahre 1859. Im 
Jahre 1895 iſt das zu amortiſirende Kapital getilgt, ſo daß dann 
die Genoſſenſchaft keine Schulden mehr hat. 


Thorn, 13. Jan. [Kaiſerliche Denkſchreiben.) 
Auf die dem Kaiſerpaare von den ſtädtiſchen Behörden zum Neu: 
jahrsfeſte wie alljährlich übermittelten Glückwunſchadreſſen nebſt 
dem üblichen Pfefferkuchen⸗Präſent ſind huldvolle Dankſchreiben 
vom Kaiſer ſowohl als der Kailerin eingetroffen, welche in der 


Fall nach 12 bis 16 Jahren eintreten kann — brillante Aus⸗ 
ſichten, brillante Carriers!“ 

„Du vergißt, daß Du Dich unterdeß verheirathen wirſt, 
daß eine Neigung, ein Gegenſtand Deiner Wünſche ſchon vor⸗ 
handen — nun, ich will in dieſer Stunde nicht an ein zartes 
Geheimniß rühren, welches nur der Schlag, der Dich, der 
uns getroffen —“ 

„Was meinſt Du, Mama, wovon ſprichſt Du?“ Leo 
ſah in der That aus, wie Jemand, der durchaus nicht be⸗ 
greift, wovon die Rede iſt. 


„O, Leo, verſtelle Dich nicht mir gegenüber, mein Mutter⸗ 
herz fühlt ja jeden Pulsſchlag des Deinen nach. Miß Hetty 
hat ſich in dieſen trüben Tagen ſo innig und treu zu uns 
geſtellt, iſt ſo völlig als Tochter eingetreteu, daß von unſeren 
Freunden wohl keiner mehr daran zweifeln wird, es ſeien 
ſchon feſte Bande geknüpft zwiſchen Euch beiden. Wenn Du 
Dich bisher noch nicht erklärt —“ 

„Mutter, ich bitte Dich um Gottes willen, halt ein! 
Mir iſt ſchon zu M. als ſollte ich den Verſtand ver⸗ 
lieren. Miß Duulin ich — wer hat denn je im Ernſt 
daran gedacht? Du haft früher Andeutungen in dieſer Richtung 
gemacht, aber ich habe es ſtets als Scherz genommen, dieſe 
kühle Natur und Dein Leo, Dein heißblütiger Leo! Sie würde 
mich meiſtern wollen mit ihrer Million — entſetzlich! Verkauft mit 
Leib und Seele, — ſie iſt nüchtern und pedantiſch wie Paul — 


weiteres von der Kaiſerin Friedrich die mit der gleichen Gabe be 
grüßt worden war. a 

»Greiffenberg, 12. Jan. Ueberliſtet] In einem Nachbar⸗ 
orte drang ein Vagabond in eine Wohnung ein, während die Frau 
mit Eſſen zu ihrem auswärtdarbeitenden Mann gegangen war. 
Der a n, welcher in der Stube nur ein kleines Kind 
vorfand, ſtahl eine an der Wand hängende Taſchenuhr und entfernte 
ſich. Bald darauf kam der ältere Bruder aus der Schule und 
erfuhr von dem kleinen Aufpaſſer, was geſchehen war. Schnell 
entſchloſſen eilte er, wie das „H. T.“ erzählt, dem Diebe nach, er⸗ 
reichte ihn und fragte ganz unbefangen nach der Zeit. Während 
der Vagabond die geſtohlene Uhr herausnahm, entriß ſie ihm der 
a Knabe mit den Worten: „Das iſt ja meines Vaters Uhr“, 
und lief davon. Der überliſtete Dieb mußte, nachdem er die Ver⸗ 
folgung aufgegeben, ſeine Reiſe ohne Zeitmeſſer fortſetzen. 
„Wohlau, 13. Jan. Angefallen] wurden, wie die 
„Schleſ. Dorfztg.“ berichtet, dieſer Tage Nachts auf der Chauſſee 
zwiſchen Alt⸗ und Krummwohlau der hieſige Fuhrhalter Steer und 
ſein Sohn, als fie ſich auf der Heimfahrt befanden. Vier Männer 
ſprangen plötzlich auf das Gefährt ein, hielten die Pferde an und 
forderten die Inſaſſen in drohendem Tone auf ihr Geld heraus- 
zugeben. Durch energiſches Auftreten und lautes Rufen um 


Hilfe gelang es letzteren, die Angreifer abzuwehren. Die Er⸗ 
mittelungen nach denſelben ſind im Gange. 


? Poſen, 12. Jan. Schwurgericht.“ Betrüglicher Ban⸗ 
kerutt hat den Kaufmann Siegfried Pinkus aus Poſen auf 
die Anklagebank geführt. Angeklagter legte im Oktober 1885 hier 
mit ſeinem Bruder ein Kolonialwagxengeſchäft an und zwar unter 
der Firma Siegfr. Pinkus u. Co. Nach wenigen Wochen ſchied der 
Bruder ſchon aus der Handelsgeſellſchaft aus und Angeklagter ſetzte 
das Geſchäftzunter unveränderter Firma feſt. Mehrfache Unfälle, 
ganz eigenartiger Natur, zwangen ihn, im April 1881 ſeine Zah⸗ 
lungen einzuſtellen und Konkurs anzumelden und in dem darauf 
gegen ihn eröffneten Ermittelungsverfahren iſt Manchexlei ermittelt 
worden, was recht ſonderbar erſcheint. Im Jahre 1876 legte An⸗ 
geklagter ein Kolonjalwaarengeſchäft in Bromberg an, wozu ihm 
ſein Vater 400 Mark gegeben hatte. Das Geſchäft ging auf, 
nebenbei verſuchte er es im Jahre 1885 auch mit einem Cirkus⸗ 
Unternehmen; auf der Künſtlerlaufbahn ſcheint er aber meiſtens 
Dornen gefunden zu haben, denn er gab ſie bald auf. In dem⸗ 
ſelben Jahre wurde ihm in Bromberg der Laden ausge⸗ 
miethet und er verzog nach Poſen. Hierher kann er ein 
Vermögen von etwa 8000 bis 9000 Mark gebracht haben. 
Im Jahre 1587 verkaufte er „Kraftkaffee“, der ſich als entbitterte 
gebrannte Lupine entpuppte. Die Polizei legte ſich in's Mittel 
und beſchlagnahmte die Waare, im Oktober 1887 wurde Ange⸗ 
klagter jedoch von der Anklage des Vergehens gegen das Reichs⸗ 
geſetz vom 14. Mai 1879 freigeſprochen, weil eine Täuſchung der 
Abnehmer nicht unternommen worden war. Die Unterſuchung 
dieſerhalb war ſtadtbekannt geworden und ſoll die Tageseinnahme von 
150 bis 180 M. auf 30 bis 50 M. herabgedrückt haben, wie An⸗ 
geklagter behauptet. Am. 4. Juli 1889 Nachts um 2 Uhr brach in 
dem Geſchäftskeller des Angeklagten Feuer aus. Wie daſſelbe ent⸗ 
ſtanden, iſt nicht ermittelt worden. Angeklagter nimmt an, daß 
wahrſcheinlich vom Flur aus durch eine kleine Fenſteröffnung 
brennende Gegenſtände auf die Kellertreppe geworfen worden und 
die dort aufbewahrte Emballage entzündet haben. Zuletzt war 
Angeklagter und zwar um 10% Uhr Abends in jenem Keller geweſen. 
Angeklagter gab damals an, daß ihm ein Schaden von 3000 bis 
4000 Mark entſtanden ſei. Sein Wagrenlager war mit 21000 M. 
verſichert. Bei der Schätzung des Schadens ſtellte ſich heraus, 
daß das Waarenlager nicht die Hälfte des verſicherten Werthes 
hatte und daß der entſtandene Schaden, einſchließlich des beſchädig⸗ 
ten Inventars 1292 M. 35 Pf. betrug. Trotz ſeiner hohen Schadens⸗ 
liquidation begnügte ſich Angeklagter mit dem vorgenannten Be⸗ 
trage. Nach einer bei dieſer Schadensliquidation vorgelegten ns 
ventur ſtellte ſich heraus, daß die Aktiva des Angeklagten 17532 N. 
8 Pf. und die Paſſiva 21309 M. 80 Pf. betrugen, ſodaß ſchon da⸗ 
mals eine Unterbilanz von 3777 M. 72 Pf. vorhanden war. In 
den Schulden war allerdings auch die Mitgift der Ehefrau mit 
9000 M. enthalten. Das größte Unglück, welches den Angeklagten 
angeblich betroffen hat, war aber der in der Nacht zum 31. März 
v. 3. bei ihm ausgeführte (2) Diebſtahl. Mittels Einſteigens durch 
ein Fenſter ſollen Diebe in jener Nacht in den Keller des Ange⸗ 
klagten und von dort durch die nicht verſchloſſene Fallthür in den 
Laden gelangt ſein, von wo ſie eine ſchwere Kiſte mit den 
Geſchäftsbüchern und etwa 4000 Mart baares Geld, ſowie 
viele Wagren mitgenommen haben. Angeklagter ſelber giebt an, 
daß zum Transport dieſer Kiſte und Waaren fünf bis ſechs 
Mann nothwendig geweſen find, Die Staatsenwaltihaft hält 
deganzen Diebſtahl für erdichtet. Da Bücher nicht vorhanden ſind, 
fo hat ſich die Vermögenslage des Angeklagten mit Stcherbeit 
nicht feſtſtellen laſſen. Nach der vom Konkursverwalter Manheimer 
aufgeſtellten Bilanz betragen die Schulden 4249492 M., das er- 
mittelte Vermögen 12 267,90 M., Unterbilauz 30 227,32 Mk. Bis 
zum 31. März 1891 iſt Angeklagter ziemlich pünktlich ſeinen Ver⸗ 


ammlung. Tanzkränzchen.] t 5 0 ö 
alhbausſaal ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurden zu- | heutigen Stadverordnetenſitzung mitgetheilt wurden, wie auch ein pflichtungen nachgekommen, dagegen wurden aber unmittelbar da⸗ 
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gehen war von ihnen kaum bemerkt worden. Die „Wir ſind Paul viel Dank ſchuldig“, ſagte die Mutter, das wäre Sklaventhum in anderer Form — danke, dank 
Generalin hatte Leos Kopf an ihre Bruſt gezogen und „er iſt einſtweilen unſerr einzige ſichere Szütze, bis — — —“ tauſendmal!“ , 4 8 
üſterte ihm Liebesworte zu. „Muth! Muth! mein armer „Jawohl, ich weiß es, bis ich einmal Major bin, was „Leo, rede heute wicht weiter,“ rief die Mama mit ab- 
unge — ol wie begreife ich Dein Empfinden, — aber es — laß mich einmal nachrechnen, Mama, — im günſtigſten wehrender Gebärde, „Du biſt in diefem Augenblick unzurech⸗ 


nungsfähig. Miß Hetty iſt gut, klug, hochgebildet, und Du 
biſt ihr durchaus nicht gleichgiltig. Du tändelteſt in Deiner 
leichten Laune reichlich mit Aſta, welche mit ihrer zwingenden 
Keckheit ja viel mehr Raum einnimmt, als ihr gebührt. Es 
wird ſich nur darum handeln, mit etwas mehr Ernſt an die 
Aufgabe zu gehen, und Du haſt Dir ein vortreffliches, gedie⸗ 
genes Mädchen gewonnen — —“ 8 

„Eine Million gewonnen, Mama, — fage es nur frei 
heraus, es geht heute in einem hin,“ rief Leo bitter, „denn 
das vortreffliche, gediegene Mädchen iſt Dir im Grunde, To 
gleichgiltig, wie mir.“ 

Die Generalin ſchwieg; ihr war das Herz zentnerſchwer. 
Es hing jetzt Alles von Leos glücklicher Werbung ab, und 
ſie mußte in ſo heikler Sache vorſichtig zu Werke gehen, 
ein verfrühter, verkehrter Schachzug, und das Spiel war 
verloren. (Sortfegung folgt) 


Vom Büchertiſch. 

* Unter dem Titel „Merk⸗ und Spruchbuch für 
alle Tage des Jahres iſt eine von Heinrich Löwner 
ausgewählte Sammlung von Ausiprüchen der namhafteſten Schrift⸗ 
ſteller erſchienen, welche ſich der früher unter dem Titel „Genti- 
loqulum“ erſchienenen Spruchſammlung deſſelben Verfaſſers 
würdig anſchließt. Die verſchiedenſten Literaturen find bei der 
Auswahl benutzt, die größte Vielſeitigkett iſt angeſtreht worden. 
Das von der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart auch äußerlich 
ſehr gut ausgeſtattete Buch bietet auch den nöthigen Raum für 
eigene Eintragungen bei den einzelnen Tagen des Jahres. 


* 
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rauf zahlreiche Wechſel gegen ihn proteſtirt und in den nächiten 
Wochen wurden ſehr bedeutende Schuldſummen fällig. Die Mit⸗ 
teilung von dem großen Diebſtahl bei Pincus rief denn auch all- 
gemeine Zweifel hervor. Der Laden des kr a befindet ſich 
in dem Haufe Alter Markt und Wronkerſtraßen Ecke. Von der 
letzteren Straße führt eine Thür und ein Fenſter nach einem Vorkeller 
und von dieſem eine Thür in den Keller des Angeklagten. Die Thür 
nach der Straße war unverſehrt, das Fenſter will der Privatwächter 
Hübner gegen 1 Uhr Nachts offen geſehen haben, während er, der 
nach je einer Viertelſtunde bis halben Stunde an dem Fenſter und 
der Kellerthür vorbeikommt, nichts Auffälliges bemerkt hat. Die 
Diebe haben auch gleich an der nach dem inneren Keller führenden 
Thür die durch nichts von außen kenntliche Stelle entdeckt, wo die 
Haſpe ſitzt, in welche einc Eiſenſtange einfällt, haben dort ein Stück 
aus der Thür geſchnitten, die Stange aufgehoben und in der leich⸗ 
teſten Weiſe die Thür geöffnet, ohne das Schloß im geringſten zu 
verletzen. Es war eine Flugelthür. Nach dem vermeintlichen Dieb- 
ſtahl erzählte Angeklagter ſeinem Nachbar, daß ihm die Feiertags⸗ 
loſung von 400 Mark und die Bücher 5 ſeien, dem Agenten 
Dobriner machte er anfänglich die Mittheilung, daß ihm 20 0 Mark 
geſtohlen und ſchließlich kam er mit der Angabe hervor, daß es 
4000 Mark geweſen ſeien. Auch früher ſchon ſeien, wie Ange⸗ 
klagter behauptet, Diebſtahlsverſuche bei ihm unternommen worden; 
die Polizei hat aber nichts ermitteln können und keine der auf der 
auch Nachts belebten Wronkerſtraße verkehrenden Perſonen hat in 
der fraglichen Nacht irgend etwas Verdächtiges wahrgenommen, 
Die Staatsanwaltſchaft wirft denn auch dem Angeklagten vor, daß 
derſelbe zu Poſen als ein Schuldner, über deſſen Vermögen am 21, April 
1891 das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, in der Abſicht, ſeine 
Gläubiger zu benachtbeiligen 1. Vermögensſtücke verheimlicht und 
bei Seite gebracht und 2. ſeine Handlungsbücher vernichtet oder 
verheimlicht habe. Der Gerichtshof legte den Geſchworenen aber 
noch eine Frage vor, die den Vorwurf des verſuchten Betruges 
enthielt. Angeklagter hatte nämlich ſeinen Gläubigern einen Ver⸗ 
gleichsvorſchlag unter der Behauptung, beſtohlen worden zu fein, 
gemacht. Der Vertheidiger widerſprach der Stellung dieſer Frage, 
jedoch ohne Erfolg. Derſelbe führt aus, daß nichts erwieſen ſei, 
welches die Behauptungen des Angeklagten bezüglich des Diebſtahls 
widerlegen könne. Beweiskraft habe dieſer Diebſtahl erſt erlangt, 
nachdem Angeklagter ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, wäre letzte⸗ 
res nicht eingetreten, dann würde Niemand die Richtigkeit der An⸗ 
gaben des Pincus bezweifelt haben. Wolle man aber ſelbſt an⸗ 
nehmen, Angeklagter habe etwas verſchuldet, ſo verdiene derſelbe 
doch Zubilligung mildernder Umſtände. 1 man die Dinge, 
die bei dem Tanze um das goldene Kalb in Berlin und Char⸗ 
lottenburg vorgekommen ſeien, jo erſcheine des Angeklagten Ber: 


ſchulden von geringer Bedeutung. Angeklagter wurde von den Ge⸗ d 


ſchworenen des betrüglichen Bankerutts und des verſuchten Be⸗ 

truges für ſchuldig erklärt und vom Gerichtshofe mit Rückſicht auf 

die ihm zugebilligten mildernden Umſtände und ſeine bisherige Un⸗ 

beſcholtenheit zu neun Mongten Gefängniß verurtheilt, wovon drei 

— — durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
urden. 

Schneidemühl, 13. Jan. Geſtern verhandelte das hieſige 
Schwurgericht wider den Viehhändler Guſtav Eichſtädt aus 
Henkendorf und den Handelsmann Abraham Oeſtreich aus Märkiſch⸗ 
Friedland. Erſterer war beſchuldigt, am 16. Februar v. J. vor 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts einen Zeugeneid 
wiſſentlich falſch abgeleiſtet zu haben, letzterer war angeklagt, den 
Eichſtädt zu dem falſchen Eide verleitet zu haben. Die Verhand⸗ 
lung dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 11 Uhr Abends und 
endigte mit der Freiſprechung der beiden Angeklagten. — In der 

eutigen Schwurgerichtsſitzung hatte ſich der Ackerwirth Friedrich 
noop aus Güntergoſt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte iſt geſtändig, am 12. September v. J. 
die Scheune ſeines Vaters in Brand geſteckt zu haben, wodurch 
dieſelbe vollſtändig eingeäſchert wurde und 21 Stück Vieh, ſowie 
vieles Inventar nebſt Futtervorräthen verbrannten. Das Urtheil 
lautete auf 2 Jahre 6 Monate Gefängniß. 


Militärifdes, 

Neuer Armeeſattel. Der Generallieutenant v. Roſen⸗ 
berg, Inſpekteur der 2. Kavallerie⸗Inſpektion. hat die Anregung 
zur Konſtruktion eines leichteren Armeeſattels gegeben, deſſen Gerüſt 
aus Aluminium beſtehen ſoll. 

— Eine meinen des bayer. Kriegsminiſteriums, 
die dieſer Tage ergangen iſt, regelt das Verhalten von Off i- 
zieren bei Zerwürfniſen mit Zivilperſonen, die 
zum Austrage durch Duelle führen können. Veranlaſſung hierzu 
dürfte ein in letzter Zeit hier vorgekommener Fall ſein. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Wegen Verlegung bezw. da 


Verlängerung der Sommerferien an den höheren Lehr 
anſtalten Berlins war im Oktober eine Petition in Umlauf geſetzt 
worden. Sie fand zahlreiche Unterſchriften, namentlich in den 
Kreiſen der Richter, Rechtsanwälte und höheren Verwaltungs⸗ 
beamten, ferner auch unter den Aerzten, Kaufleuten und Offizieren. 
Die Petition iſt theilweiſe von Erfolg geweſen. denn unter dem 
10. Januar iſt an den Redakteur Horn, welcher die Petitionen 
geſammelt und dem Miniſter Grafen Zedlitz eingereicht hat, 
folgende Antwort ergangen: „Unter Bezugnahme auf die von 
Ew. Wohlgeboren unterm 22. Oktober, 15. und 17. November, 
ſowie 7. Dezember v. J. mir zugeſtellte Petition benachrichtige ich 
Sie, daß ich das königliche obinztalſchullkollegtum ermächtigt 
habe, verſuchsweiſe an allen höheren Schulen Berlins die Sommer⸗ 
ferien ſo zu legen, daß eine fünfwöchentliche Dauer vorausgeſetzt, 
ſie gleichmäßig mit Ende Auguſt ſchlleßen und daß, ſoweit dies zur 


theilten Ermächti macht, werden di 5 
ferien in diesen Jabe we n die großen Sommer 


geaangen ſein. 


einen Gerichtsvollzieher dem 
luſt der Kaſſe wird auf 80,000 Mart angegeben. 


dieſe Mittel haben keine Wirkung mehr, damit können Sie uns nicht 


Eine ſehr drollige Klage über geiſtiges n wird 
am 19. d. Mts. eine Civilkammer des Landgerichts I beſchäftigen. 
Athanas, der Räuberhauptmann, wird vor Gericht ſtehen. Man 
erinnert ſich, daß im vergangenen Sommer im Hippodrom unter 
außerordentlichem Zulauf eine Pantomime gegeben wurde, welcher 
der Ueberfall von Tſcherkesköl zu Grunde lag. Der Verfaſſer 
dieſer Pantomime iſt Herr R. Anger, den Beſuchern der Speziali⸗ 
tätenbühnen auch bekannt als „Dichter“ anderer Pantomimen. 

etzt iſt er nun gezwungen, gegen die Beſitzer des Hippodrom 
klagend auf Zahlung von Tantiemen vorzugehen, welche ſie ihm 
verweigern. Sie behaupten, die Pantomime ſei überhaupt gar keine 
Dichtung, die mehr als einige Stunden Zeit Nackdenken erfordere. 
Die in Frage kommende insbeſondere nicht und ſie ſchlagen als 
Sachverſtändige Ernſt von Wildenbruch und Paul Lindau vor. 
Von allen Streichen, die Athanas ausgeführt, iſt dieſer letzte 
ſicherlich der luſtigſte. 

Ein bekannter Forſcher verſtorben. Der bekannte fran⸗ 
zöſiſche Naturforſcher a Louis Armand Quatrefages de Breau 
iſt, einem Telegramm faus Paris zufolge, geſtern kurz vor Voll⸗ 
endung ſeines 82. Lebensjahres an Lungenentzündung geſtorben. 
In Deutſchland wurde ſein Name eine Zeit lang viel genannt 
wegen eines wiſſenſchaftlichen Streites, den er nach dem franzö⸗ 
ſiſchen Krieg mit Prof. Virchow über die enthnologiſche Abſtammung 
des preußiſchen Volkes hatte und welcher zu den vielbeſprochenen 
Unterſuchungen an Schulkindern über die Verbreitung der blonden 
und der brünetten Race in Deutſchland Anlaß gab. Quatrefages 
war am 10. Februar 1810 zu Berthezeune geboren, ſtudirte in 
Straßburg Medizin und Naturwiſſenſchaften und wurde 1838 Pro⸗ 
feſſor der Zoologie in Toulouſe. 


dortige Fauna zu ſtudiren, erhielt 1850 eine Profeſſur am Lyede 
Napoleon in Paris und wurde 1855 Profeſſor der Anatomie und 
Ethnologie am Naturhiſtoriſchen Muſeum daſelbſt. Er lieferte zahl⸗ 
reiche Unterſuchungen über die Naturgeſchichte der niederen Thiere, 
beſonders über die Ringelwürmer und Ameliden, zu deren beſſerer 
Kenntniß er weſentlich beitrug. 


Der „Neue Herr“. Aus Stuttgart ſchreibt man: Wie 
bereits telegraphiſch berichtet worden, übernimmt Joachim 
Gans Edler Herr zu Putlitz ſchon mit Ende dieſer Woche 
die Leitung unſerer vielgeprüften Hofbühne. Von der Berufung 
dieſes jungen Premierlieutenants, der bis jetzt nur das Verdienſt 
hat, der Sohn eines feinſinnigen Dichters und bewährten Inten⸗ 
danten zu ſein, iſt man hier begreiflicherweiſe wenig entzückt. Man 
hatte um ſo mehr auf die Anſtellung eines erfahrenen Fachmannes 
gehofft, als der „Staatsanzeiger“ erſt vor e in Entgegnung 
verſchiedener Zeitungsnotizen verſicherte, daß kein „Kavalier“, ſon⸗ 
ern ein Mann, der mit der erforderlichen ſozialen Stellung auch 
die nöthigen künſtleriſchen und techniſchen Fähigkeiten und Kennt⸗ 
niſſe verbinde, für den Intendentenpoſten auserſehen ſei. 


Eiſenbahnkataſtrophe. In der Nähe von Craw⸗ 
fordsville (Illinois) entgleiſte Sein Perſonenzug in Folge 
ſchadhafter Schienen, vier Waggons ſtürzten einen 60 Fuß hohen 
Damm ee Einige Waggons gerieten in Brand; der Damen- 
und Salonwagen wurden, gänzlich zertrümmert, ae Perſon ge⸗ 
tödtet, 38 ſchwer verletzt. Unter den Paſſagieren befanden ſich die 
Mitglieder von drei Schauſpielergeſellſchaften. 

+ Apolloſtatue. In Rom iſt eine Statue des Apollo 
aus mehreren im Tiber gefundenen Bruchſtücken W 
worden. Der Kopf iſt gut erhalten; der linke Arm fehlt, die 
Stellung der Schulter zeigt aber, daß er nach vorn ausgeſtreckt 
war. Trotz der Verſtümmelungen und der Verheerungen, die 
durch den langen Aufenthalt der Bruchſtücke im Waſſer angerichtet 
worden ſind, ſtellt ſich das Kunſtwerk noch als ein ſehr bedeutendes 
dar. Eine endgiltige Erklärung der ſchönen Statue hat man bis 
jetzt nicht geben können. 


Janſſen und Graf Harry v. Arnim. Die „Neue Bad. 
Landes⸗Zeitung“ hat neulich eine merkwürdige Erinnerung an 
Janſſen auſgefriſcht. Als der ehemalige preußiſche Bundestags⸗ 
Geſandte Herr v. Savigny in Frankfurt beerdigt worden war, 
befand ſich eine Anzal hervorragender Geiſtlichen und Gelehrten 
im Hauſe des Stadtpfarrers Thiſſen, unter ihnen 2 Profeſſor 

zanſſen. Kurz bevor man ſich 8 Eſſen niederſetze ließ ſich der 

otſchafter Graf Harry v. Arnim, ein Schwager Savigny's, 
melden, der gekommen war, um Herrn Thiſſen für die Begleitung 
der Leiche zu danken. In die Unterhaltung hineingezogen, berührte 
Graf Arnim mit einiger Zurückhaltung den Kulturkampf, dabei auf 
die Möglichkeit der Verhaftung der deutſchen Biſchöfe und ſonſtiger 
hohen geiſtlichen Würdenträger anſplelend. Janſſen wandte ſich 
mit der Bemerkung gegen den ehemaligen Botſchafter: Herr Graf, 


gruſeln machen; denn ſeit die Botſchafter in's 129 
geſteckt werden, iſt es ja eine Ehre für uns, au 

bin Ih kommen.“ Die „Köln. Volksztg.“ bemerkt dazu: 
Die Mittheilung iſt, was die Antwort Janſſen's anbelangt, zwei⸗ 
fellos richtig. Doch fand die Unterhaltung bei dem Stadtpfarrer 
Münzenberger ſtatt — Thiſſen war bereits ſeit 1869 Dom⸗ 
kapitular in Limburg —; fie ſpitzte ſich ſchließlich zu einem nahezu 
einſtündigen, äußerſt lebhaften Zwiegeſpräch zwiſchen Janſſen und 
Arnim zu. Arnim war vier Monate vorher (4. Oktober 1874 
weil er die aus dem Botſchafts⸗Archiv mitgenommenenfSchriftſtucke 
nicht herausgeben wollte, verhaftet dann gegen eine Kaution von 
100 000 Thaler auf freien Fuß geſetzt, am 9. Dezember zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden und harrte damals no 
der . des Kammergerichts, die am 24. Juni 
1875 ſeine Strafe verdreifachte. 


„kritiſche Tage“ harren unſerer im 


„kritiſchſter“ Tag des 
an welchem die größte 


5 derſelben betrachtet werden kann, ergeben ſich nach 
udolf Falbs vielzährigen Beobachtungen folgende 


von Regen und Sonnenſchein, ein ſogenanntes „Aprilwetter“, er⸗ 
ſcheinen durch dieſe Charakteriſtik bedingt. 


1842 bereiſte er die Küſten des | 28,50 
Atlantiſchen Oceans und des Mittelländiſchen Meeres, um die 26,00 Mark. 


Handel und Verkehr. 

Die Warſchau⸗Wiener Bahn hat im Dezember eine 
Mehreinnahme von 2700 Rol. gehabt, ein Betrag, der ſehr klein 
iſt und daher an der Börſe auch wenig befriedigt hat. Die Noth⸗ 
ſtandsverhältniſſe Rußlands und die Ainterdrü ung der Getreide⸗ 
dark Mo ſich jetzt auch bei der Warſchau⸗Wiener Bahn 

ark fühlbar. 


Marktberichte. 

Breslau, 14. Jan. 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. a 

Wetzen bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilgor. 
weißer 21,60 —22.60—23,40 M., gelber 21.50 —22.50—23,30 M. — 
Roggen feine Qualitäten behauptet, bezahlt wurde p. 100 Kilogr. 
netto 22,10—23,10—23,30 M. Gerſte in matter S 
p. 100 Kilogr. gelbe 15,80 —16,40—16 80 M., weiße 17,40—18,40 M. 
— Hafer in zubiger Haltung, per 100 Kilogr., 14,70—15,30— 15,70 
M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 14.00 —14.50—15,00 M. — Erbſen in matter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogramm 19,00 —20,00—21.00 M., Viktoria⸗ 
21,00 — 22,00 — 23,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich. p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8,00—8,5) M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Biden 
in matter Stimmung v. 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 M. 
— Deljaaten ſchwache Kaufluſt. — Schlaglein mehr be⸗ 
achtet. — Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18 00—. 0,50 bis 
23.50 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,50—25 50 bis 
26, a Winterrübſen per 100 Kilogramm 21,50 
bis 24,75 bis 25,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 bis 23.00 Mark. — Rapskuchen unverändert, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14.50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 
ſchleſtſche 17,00 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. Balms 
terntuhen ſehr feſt, ver 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — 
Kleeſam en ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, per 
50 Kilogramm 45—50—55—60—65 M., weißer ſchwacher Umſatz, 
per 50 Kilo 38—42—57- 65—75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
ſamen unverändert, per 50 Kg. 60 —70—80—90 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr Kaufluſt. — Thymothee matter. — Mehl 
ruhig, p. 100 Kg. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32.75 33.25 M. 
— Roggen ⸗Hausbacken 35,50 —36,00 Mark. Roggen ⸗Futter⸗ 
mehl per 100 Kilo 13.00 — 13,40 M., Weizenkieie per 100 ar. 
11.00—11,40 M. — Speiſetartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 
M. — Brennkartoffeln 275-335 M. je nach Stärkegrad. 

Kammzug⸗Termin⸗ 
Jan 3,60 N 


Febr. 3,60 M., p. März 3,60 M., p. April 3,62/ M., p. 
Mai 3,65 M., p. Juni 3,65 M., p. Juli 3,67% Mart, v. 
Ang. 3,70 M., p. Sept. 3.75 M., p. Okt. 3,75 M., p. Nov. 
3,75 Me., per Dez. 3,75 M. Umſatz 45 000 Kilogr. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 14 Januar. Schluß⸗Courſe. dots 3. 
Weizen pr. Januar Era 209 25 
5 April⸗Mat 209 50 
Noggen pr. Januar r 235 — 
9. April⸗ Mat 222 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vote 3. 
do. 70er lolo 49 10 49 30 
do. 70er Jan.⸗Febr. 48 50 48 80 
do. 7er April⸗ Mai. 49 70 50 — 
do. 70er Jule * 50 20 50 2 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 50 70 50 60 
do. 50er loto 2 68 90 68 80 
Not. v. 3 . „ 


Poln. 5% Pfdbrf. — — 61 40 
Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 39 60 30 
Ungar. 4% Goldr 92 20 92 40 

do. 5% Bapierr. 88 50 88 40 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.161 79485 40 
Oeſtr. fr. Staatsb. 2127 50 127 60 
Lombarden 8 43 60 42 90 
Neue Reichsanleihe | 

ag Ye | 

e 


Dt. 3, Reichs⸗Anl. 84 60, 84 80 
Konſolid. 4% Anl. 106 701106 50 

do. ale 99 10] 99 20 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 401101 30 
Poſ. 3¼½% Pfdbrf. 95 50 95 50 
Poſ. Rentenbriefe 102 4/102 40 
Poſ. Prov. Oblig. 93 — 92 50 
Oeſtr. Banknoten 172 551172 6 
Oeſtr. Silberrente. 3) 20) 80 10 
Ruſſiſche Banknoten198 251198 75 
R.4½% Bdk. Pfobr. 34 40 94 30 


. 69 25 70 50 8 Steinſalz 30 50 31 — 

ainz Ludwighfdto116 80116 80 timo: 

Martenb. Mlaw.dto 54 — 54 10 
talteniſche Rente 90 59 90 40 Elb 

92 60 


235 40 
„ 103 60103 19 
lzier 90 75 


Schweizer Cente „131 40131 60 


jaston Ani 1880 92 25 
dto. zw. Orient. Anl. 63 10 63 40 


Num. EN Anl. 1880 83 60 83 60 Berl. Handelsgeſell. 135 751136 75 
Türk. 1% ton. Anl. 18 30 18 30 Deutſche Bank⸗Akt. 155 — 156 — 
Poſ. Sorktlabr. B. A. 72 - | 70 — Diskont. Kommand 179 50 181 10 
Gruſon Werke 140 — 139 25 | Königs⸗ u. Laurah. 111 — 110 75 
Schwarzkopf 235 — 50] Bochumer Gußftabl 115 251115 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 60 Ruf. B. f. ausw. 9 — — — — 


— 59 90 

Gelſenktech Koblen 141 90,41 75 

Nachbörſe: Staatsbabn 127 25, Kredit 161 90, Distonto⸗ 
Kommandit 179 60. 


„Die gelehrten Frau 

nicht ſelten recht faden Spottes der Dichter dienen mußten und 
wohl auch noch heute dienen. Eins iſt es aber, worin wohl jeder 
Klardenkende eine wiſſenſchaftliche Beſchäftigung der Frauen an⸗ 
erkennen muß — die elementare Erkenntniß der Ernährung des 
menſchlichen aufe; denn wer uns täglich unſere Spetien kocht, 
der muß auch wiſſen, ob er uns nahrhaft und zweckmä 90 Be⸗ 
xeitetes vorſetzt, der muß vor allem die epochemachenden Rejultate 
der Ernährungslehre zu würdigen verſtehen, von denen ein vor⸗ 
zügliches Belſpiel in Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton vorliegt, jenem 
leicht verdaulichen ſchmackhaften Präparat, das als Stärkungsmittel 
in keiner Haushaltung fehlen ſollte. 1793 


DOERIN@’S SEIFE mit der Eule 


iſt ihrer Vorzü e wegen in 14719 
il 


der Familie wie in der feinen Toilette 


unentbehrlich. Mild, lieblich parfümirt, völlig reizlos, ſehr reini⸗ 
send, ohne di Deut beste Seife der Welt. 

Preis 40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien 
und Kolonialwaarengeſchäften. 


Entzündungen, Katarrhe, ſowohl chroniſcher wie akuter Aus⸗ 
fluß der Harnröhre, werden in wenigen Tagen durch die Santal 
Perlen des Dr. Clertau geheilt. Die reine Eſſenz darin ent⸗ 
halten, verurſacht im Gegenſatze zu dem Kopaiva und den anderen 
bisher angewandten Mitteln nicht die geringſte Störung in dem 
Verdauungs⸗Organismus. 17715 


* 


en“ ſind es, die oft als Zielpunkt eines 


* 


. 17581 D e u t 8 6 h e 


1 Antisklaverei-Lotlerit 


＋ 
5 Hauptziehung bestimmt vom 18.— 23. Januar. 
a Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 125 000. 100 000 ete. 


Igsesammt-Geldgewinne: 3 Milinen 75000 Mk. -Lerzgrzar hr. 
Original-Loose ': 42, '»21, „ 8,40, „ 4,20 Mk. 


(Porto und amtliche Liste 50 Pf.) empfiehlt und versendet 


4 D. LEWIN, Bank- und Lotterie-Geschäft, 
4 Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrelitz. 


* Telegramm-Adresse: 
N für Berlin: „Goldquelle Berlin“. — für Neustrelitz: ‚„Goldquelle Neustrelitz“ 


4 der prompte Verſand der Looſe mg 
findet ſowohl von Berlin wie von Neustrelitz aus ſtatt. 


flache Anlisklaverei-Lolleie 


316 Hauptziehung 18. bis 23. Januar cr. 


| Gewinn 600,000 M. 20 Gewinne à 5000 M. 
3 300,000 M. 30 „ à 3000 M. 
5 125,000 M. 50 „ à 2000 M. 
1 100,000 M. 100 „ a 1000 M. 
8 50.000 M. 300 „ 42 MM. 
* 40,000 M. 500 „ 4 MM. 
30,000 M. 1000 „ à MM 
20,000 M. 2000 „ a 00 M. 
20,000 M. 3000 8 l 7) M. 
5 10,000 M. 6000 50 M. 


bree 14 U. Al. A 1400 M 
J. Baal 


Mm Kaiser-Wilhelm- 


Gewinne 


m ae en a 


- 6 


ſten Gebots nicht berückſichtigt 


ER g - frau Margaretha Franken⸗ 8 
2 Amtliche Anzeigen. og er geb. Kayſer eingetragene | werden und bei Vertheilung des 


er bet Poſen ie . gegen 1 die e 
1 2 Grun ü igten Anſprüche im Range zu⸗ 
\ Konkursverfahren. 

1 Ueber das Vermögen des 


am 10. Februar 1002. W welche das Eigen⸗ 


Kaufmanns Hermann call. Vormittags 9 Uhr, (thum des Grundſtücks bean⸗ 


Strasse 49. 


* mann in Poſen, Breslauerſtraße vor dem unterzeichneten Gericht ſpruchen, werden aufgefordert, 

Nr. 9, iſt heute Vormittags im besten Ansgerichtsgcheube fo Schluß en . Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Glücksurne“ Berlin, 

# eröffnet F 9225 ar 9 7 Zimmer Nr. 8, fahrens . wibrigen- 

„ ; verſteigert werden. 3 7 

E f f 

N. 4 e ark Reinertrag u. einer Fläche : : 1 
Be; Offener Arteft mit Anzeige: pon 9,5530 (Hektar zur Grund. | Puh an die Stele des Grund- Dab ¹ un Rasch. Sicher vr Gicht: Poda Ta 

3 friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum it 9 ſtücks tritt 5 - 

4 20. Februar 1892 ſteuer, mit je Nutzungs⸗ Das Urtheil über die Erthei⸗ 

5 2. wert ebäudeſteuer ver⸗ 3 Au hir i ‘ vr 

. Erſte . ker er N lung des "in 100 Ein Grundſtück scheilt durch Apotheker Ludwig Sell's 
RR am 11. Februar ‚ Poſen, den 27. Nov. 1891. zu verkaufen in Schwerſenz Nr. 5 

dba 1 Königliches Ants, Gericht am 1 At Ui e en Wart ei Antiarthrinpillen 

EN r 1892 U mtags 12 hr, L. Richter. ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung 
N V0 8 br Abtheilung IV. „ a 535 Cm Nellaurant, ist von keinerlei Sachtheilen begleitet. „Trotz seiner Wirksamkeit ist 5 ab 

1 TTT 2. 0 solu 1 2 Assige ehrau 
ormittag end Tremeſſen, 23. Dez. 1891. Pe Ansserst schmerzhaften Bntzändungen and eee vollständig, 


gut renommirt, in Mitte d. Stadt] indem dadurch die Krankl 
neitsursache, die im Körper angesammelte Harnsäure 
Poſen, iſt wegen Familienange⸗] und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung gu 


a eee, DDangsverfleigerung. Künigliches Antsgei, 


platz Nr. 9. 687 Im Wege der Zwangsvoll⸗ legenheit Mi ng Agenten] wird., Vielseitig erprobt. 

0 ofen, den 13. Januar 1892. ſtreckung ſoll das im Grundbuche verb. Off. A F. 100 Exp. d. Z. batch nur in Aten 4— hinreichend für längeren Gebrauch 

A Bonin, von een Band Den di d Wo nicht 88 2 der Stern-Apotheke in Kempten gegen 

1 7 9 45 7 N Ape te oO 

9 des . Jandwirthe Cal Richter 35 „Jvnaugsperftigcrung, It bar Schmiede Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 16510 

Ber in deſſen Ehefrau Emilie geb. Im Wege der Zwangsvoll⸗ 1 RALH F An. — — ͤ lk Ü—y— 

| Stonfursverfahten. dane ee e e Il 096 im ir de e Dre e EEE 
* Ueber das Vermögen des * ne (Bauern gut) von Rogaſen Band VIII Blatt fragen zu richten . en > 

gmufmanns und Gaftwirths am 24. Februar 1892, Frauereibeſiters 72 des Heikeinde-Porſland. NN NN 

Vormittags 9 Uhr, rauereibeſitzers 0 Junge | Jur Früßſahrsbeſtellung em⸗ VVV 


3 8. 1 5 ee Ant vor dem unterzeichneten Gericht, eingetragene. en in chells 
trag und da er, feine Zahlungg-|an Gerichtsſtelle — Sapiehaplatz außerhalb der hiefigen Stadt 
K unfähigkeit eingeräumt und Nr. 9, Bee Nr. 8, an belegene 15 Sehr 1002 
u‘ gert werden 

. . hun Das Grundſtück ift mit 58,46 all 19 öl Lal 2, 


pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche * 5 22 ' . 
u schien Die in der Anweiſung I zur Ausführung der 
2 U bi . 3 Auf ge- 
Beſtellungen für, spätere Zeit Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 vorge— 
nimmt zu jeder Zeit entgegen ſchriebenen Formulare: 


. 6% Ya das Konkursverfahren] Thlr. Reinertrag und einer Fläche Vormittags 10 Uhr, 

B h N von 14,7968 Hektar zur Grund⸗ vor d terzeichneten Gericht f u 
n Bere au tee, ‚mit RE, Rubungs- =" an Geisel deten ‚Julius Krug, A. Lifte der Gemeindeglieder und der 

. Tremeſſen wird zum Konkurs⸗ = | werden. 1 N 2 

Br verwalter ernannt. 6 0 e den 30. Nob. 1891. 1 8 iſt 120 Bee 8 2 5 Ag eie dae kee ais g 

en. „ 9 n + I. > Pi 

. . 15 5 Köneliehes Amtsgericht. Fläche von 1192,10 Hektar zur B. Lifte der Gemeindeglieder und ſonſti 

1 1. Februar 1992 Abtheilung IV. Grunbfieun, mit 1257, Mut ER] gen Wahlberechtigten, 

3 e utzungswer zur ehaind e tar ie ART m 855 22 

N. 8 bei dem Gerichte anzumelden. „ ugugsberftigeuung ſteuer veranlagt. 2 Keine Flecken mehr! O. Wählerliſte für die Wahlen zur Ge 

. Es wird zur Beſchlußfaſſung über“ Im Wege der Zwangsvoll⸗ Auszug aus der Steuer⸗ 5 5 meindevertretung 

5 die Wahl eines anderen Ver⸗ ſtreckung ſoll das im Grundbuche rolle, eglaubigte Abſchrift des Der 0 f 9 e üthig gehalt 

werden in unſerem Lager ſtets vorr gehalten. 


„ walters, ſowie über die Be⸗ von Weſtfelde Band I Blatt 1 Srundbie hblatts, etwaige Ab⸗ 
f ſchunſeg eines Gläubigeraus⸗ auf den Namen des Landwirths ſchätzungen und andere das 
Kaufe und eintretenden Falls Hans Lombard eingetragene, Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ in den Gemeindebezirken Weſt⸗ ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände felde und Wilatowen belegene dingungen können in der Ge⸗ 


8 richtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Vorwerksg nden Weſtfelde Monaten, den 10. Dez 1891. 


f auf 
In 9. Fechruar 169%, | am 24, Fehmat 102, Jingüches Autsgetich. 


FH , buch druckerei W.Decker & Co. 


v. Fritz Schulzjun., Leipzig, (A. Röstel.) 
ehtfernt mit Leichtigteit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 17820 


N Vormittags 9 Uhr Vormittags 10 Uhr, 1 
N 263 0 x ' arz⸗, [farben, 2. 
N und zur Prüfung der angemel- vor dem unterzeichneten c TFT Jack ier . 

72 deten Forderungen auf — an Gerichtsſtelle — verſteigert und ſonſtigen lecken ebenſo 

E. ) 90 8 0 1692 werden. Mit dem 15. Januar d. J. ge: ett⸗ Schw ißt 

5 el „u. kbruar . Das Grundſtück iſt mit 643,46 langt für die Beförderung von * 1 Alt J ish ermein. [Bei ichiger Jahreszeil in jed. Haushall! 
* Vormittags 10 Uhr, Thaler Reinertrag und einer Mais (Kukuruz) in Ladungen 4 den Mode und er Johaumsbe A Voigt's ins anerfunnt Bel 
5 5 terzeichneten Gerichte Flüche von 200,82,30 Hektar zur von 10 000 Kg. wiſchen Stationen it cab Weſtenkragen. Nach den Analyſen und 
Be; 3 eee ee die Grundſteuer, mit 74. Mark der rumänſſchen. Kiſenbadnen ; 0 10 21 25 Fl. achten des Prof, Dr. R pieihardı Lederfett 1 
a, Allen en, welche eine zur Nutzungswerth zur Gebäude⸗ (Linie Me en Roman und d 4 Beim Einkauf in Jena und des Städt. Buben: RT agree 
KRonkursmaſſe gehörige Sache —.— Sure N F ee. Direk⸗ * achte 1. genau u ee er wein 51 2 Joe e Im den 111 
8 H euerrolle, 5 . irek⸗ 1 f ämtirter 1580 

* in Beſit haben, oder zur Kon⸗ Abſchrift des Grundbuchblatts, tlous Bezirke Berlin, Breslau Aenne ein abſolut reiner, kräftiger, ge- | Plakalen verſ. Handl., doch achte 


Schutzmarke 


kursmaſſe etwas ſchuldig find, und Bromberg andererſelts ein man genau auf Etiquette u. Firma 


EN: 2 r Wein und 
5 wird aufgegeben, nichts an den etwaige Ahſchätzungen und an: neuer ki nder Ynsnabmetarif ſundheitfördernde 


Vortalbig in Boten bei: ebenſogut als Tokaver und Ma⸗ 


8 Veigl Würzburg, verlange überall 


JJJV%%%% a 
) ng auferlegt, von dem |Kaufbebingungen können in der zur Einführun 669 Jasinskid Ol, nski, St. Martinſtr. weißen und rothen Johaunis⸗ jede Nachabm. zurück. 225 
ö h beerwein in Flaſchen a1 M. 


eſitze der Sache und von den Gerichtäjehreiberei eingeieben wee ben en a er 
A 20, M. 

engen Tür ei, Alle Realberechtigten werden fünsstelen been an Ver⸗ 

digung in Anſpruch nehmen, dem aufgefordert. die nicht von ſelbſt a Hreslau. den 12. Januar 1892. 


Otto Muthschall, griebrieitt 31. 
Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 


— — —. —q 
Circa 35 Ctr. ſelbſtgebauter, 
vorjähriger geſunder 624 


Hopfen 


inkl. Flaſche u. Kiſte; in Fäſſern 
von „ Aller an à 90 Pf. exkl. Faß. 

roberiſten, enthaltend 5 Fi. 
welßen und 5 Flaſchen rothen 


auf den Erſteher übergehenden 
92 ee 18 92 Anſprüche, deren Vorhandenſein Königliche an S 1 ae Wein = 10 155 ſind itetg gepackt. 
ie a man. ’ — — we eit N Namens der betheiligten Ver- Sobecki, Alter Dart, 8710 Sad 925 2 > f 112 Br Exp. 
Hier Auts⸗ Gericht des Verſteigerungsvermerks nicht waltungen. Paul Wolff. Wilhelmsplatz. Proſpekte gratis und franco. d. Ztg. unter Nr. D. B. 624. 


hervorging, insbeſondere der⸗ 
zu Iremellen. artige Me Don Baal 


—ů—ů—ů 7 —— Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
Zwangsberſeigerung. Am 15. Januar 1892, Vorm. 


en oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 10 Uhr werde ich Saviehaplah 
Bu Aol der Zwangsvoll⸗ 
ſtre 55 5 Grundbuche 


Aufforderung zur Abgabe von Nr. 7 im Hofe 

Geboten anzumelden und, falls] Schloſſerhandwerlszeug, Eien⸗ 
von Natal © latt I Bl. Nr. 22 der betreibende Gläubiger wider⸗Bohrmaſchine pp. 
Namen des Wirths ſpricht, dem Gerichte glaubhaft | öffentlich meifibietend zwangs⸗ 
Michael Johann FJoſeph zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ weiſe verfteigern. Friedrich Bornemann & Sohn, 


nkenberger und deſſen Ehe⸗ben bei Feſtſtellung des gering⸗ Otto, Ger.⸗Vollz. in Poſen. Pianino-Fabrik. 
Druc und Yerfaz der HSofbuhrruderet von N. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


esche, Quedlinburg. 
i an i n08 Obit: u. Beerentveinfelterei. 
aan Be . Depoſitäre u. Agenten geiucht._ eee ee eee 
richt bes. geeign., Kreuzs Bergmann's Schuppen-Pomade en, ca. 170 
Eisenbau, höchste ir beſeitigt ſchon nach dreimaligem 1000 S — 100 ver⸗ 
fülle. Frachtfrei Baur Gebrauch alle Läftigen Kopfſchin⸗ ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ. 
Probe. Preisverz. franco. 5 nen und wird * en 5 folg ga⸗ europ. 250 M. dei G. Zech⸗ 
oder 15 —20 M. monatl. Ber IM, rantirt, à Fl. 1 M meyer. Nürnberg. Ant. Tauſch. 
Dresdenerstr. 38. 15151 Birnbaum, Drog. pt 5 f 


